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IHDCC Sachkundenachweis
Sondermodul Schulhunde - Übungsfragen für die Homepage

Umfang: 174 Übungsfragen
Struktur: 6 Fragen je Fachgebiet

Antwortformat: Single Choice mit den Antwortmöglichkeiten A, B, C und D
Die richtige Antwort ist im Fragenkatalog nicht markiert.

Hinweis: Dieses Dokument dient der Vorbereitung und Übung. Die Reihenfolge der richtigen Antworten wurde
bewusst auf A, B, C und D verteilt.
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Anforderungen an Schulhunde
1. Wie viel pädagogisches Potenzial steckt im Schulhund?
A) Das Potenzial ist erheblich, denn Schulhunde können nachweislich zur Förderung von Empathie,

sozialen Kompetenzen, Stressreduktion und einer gesteigerten Lernmotivation beitragen,
vorausgesetzt, ihr Einsatz ist professionell geplant, pädagogisch fundiert und gewährleistet zu jeder
Zeit den Tierschutz und das Wohlbefinden des Hundes.

B) Das Potenzial wird als unbegrenzt betrachtet, da davon ausgegangen wird, dass Hunde stets eine
durchweg positive und universelle Wirkung auf alle Schüler haben, ohne dass individuelle Bedürfnisse
der Kinder oder das Wohlergehen des Hundes speziell berücksichtigt werden müssten.

C) Das pädagogische Potenzial eines Schulhundes wird als sehr gering eingeschätzt, da seine
Anwesenheit im Klassenzimmer primär dazu führen würde, Schüler abzulenken, Unruhe zu stiften und
somit den Lernprozess signifikant zu beeinträchtigen, anstatt ihn zu fördern.

D) Schulhunde dienen hauptsächlich als Belohnungssystem für gute Leistungen, da ihr pädagogischer
Mehrwert auf die reine Motivation von Schülern beschränkt ist und darüber hinaus keine weiteren
tiefgreifenden pädagogischen Effekte erwartet werden.

2. Welche Voraussetzungen muss ein Schulhund bezüglich seines Wesens erfüllen?
A) Er muss dominant und durchsetzungsfähig sein, um seinen Platz in der Hierarchie der Klasse zu

behaupten und die Schüler zu unterwerfen, was die Autorität der Lehrkraft stärkt.
B) Er muss ein ausgeglichenes und stressresistentes Wesen besitzen, kinderfreundlich sein und eine

hohe Toleranzgrenze aufweisen, um auf die vielfältigen Reize und Interaktionen des Schulalltags
angemessen reagieren zu können.

C) Er muss ausschließlich auf eine Bezugsperson fixiert sein, damit er keine Bindungen zu Schülern
aufbaut und die pädagogische Arbeit des Lehrers nicht durch zu viele Interaktionen mit den Kindern
beeinträchtigt wird.

D) Er muss besonders aktiv und spielfreudig sein, um die Schüler ständig zum Toben und Spielen zu
animieren und so für eine belebte Lernumgebung zu sorgen, auch wenn dies die Konzentration
beeinträchtigt.

3. Welche rechtlichen Aspekte müssen beim Einsatz eines Schulhundes beachtet
werden?
A) Nur die Eintragung des Hundes im Haustierregister ist zwingend, da dies die einzige offizielle

Anerkennung darstellt, die für den Einsatz in Bildungseinrichtungen relevant ist.
B) Es sind keine speziellen rechtlichen Bestimmungen zu beachten, solange der Hund gut erzogen ist

und keine Aggressionen zeigt, da die persönliche Verantwortung des Halters in diesem Fall ausreicht.
C) Eine schriftliche Genehmigung der Schulleitung und der zuständigen Schulbehörden ist zwingend

erforderlich, ergänzt durch ein detailliertes pädagogisches Einsatzkonzept und eine umfassende
Haftpflichtversicherung, die alle potenziellen Risiken abdeckt.

D) Es genügt die mündliche Zustimmung der Eltern aller Schüler, da diese Art der
Einverständniserklärung alle rechtlichen Anforderungen abdeckt und keine weiteren schriftlichen
Formalitäten oder Konzepte nötig sind.

4. Wie sollte die Eingewöhnung eines Schulhundes in den Schulalltag idealerweise
ablaufen?
A) Der Hund muss immer interagieren; Pausen sind optional.
B) Der Hund wird ohne Konzept eingesetzt; Hauptsache, die Kinder haben Spaß.
C) Körperliche Korrekturen sind notwendig, damit der Hund im Schulalltag „funktioniert“.
D) Der Einsatz erfolgt tierschutzgerecht, planvoll und sicher: Bedürfnisse des Hundes werden beachtet,

klare Regeln gelten, und Risiken werden durch Management und Training minimiert.
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5. Welche Aussage ist für die Auswahl eines geeigneten Schulhundes am
zutreffendsten? (Themengebiet: Anforderungen an Schulhunde)
A) Eignung ergibt sich aus individuellem Temperament, Gesundheitsstatus, Belastbarkeit und Training –

nicht primär aus Rasseklischees.
B) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
C) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
D) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.

6. Welche Aussage beschreibt den sinnvollen Umgang mit Futter im
Unterrichtskontext? (Themengebiet: Anforderungen an Schulhunde)
A) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
B) Futter wird kontrolliert und situationsgerecht eingesetzt (Allergien/Schulregeln beachten); Kinder

füttern nur nach klarer Anleitung oder gar nicht.
C) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
D) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.

Anforderungen an Schulhunde & Gesundheitskontrolle
7. Wie viel pädagogisches Potenzial steckt im Schulhund?
A) Der pädagogische Mehrwert wird hauptsächlich auf die Funktion als Belohnungssystem für gute

Leistungen reduziert, da der Nutzen eines Schulhundes über die reine Motivation der Schüler hinaus
als begrenzt angesehen wird.

B) Das Potenzial wird als unbegrenzt betrachtet, da angenommen wird, dass Hunde stets eine
uneingeschränkt positive Wirkung auf alle Schüler haben, ohne Rücksicht auf individuelle Bedürfnisse
der Kinder oder das Wohlbefinden des Hundes.

C) Schulhunde besitzen ein erhebliches pädagogisches Potenzial, da sie nachweislich die Entwicklung
von Empathie, sozialen Kompetenzen und die Lernmotivation der Schülerinnen und Schüler
nachhaltig fördern können, vorausgesetzt, ihr Einsatz ist professionell und tierschutzgerecht geplant
und umgesetzt.

D) Das pädagogische Potenzial eines Schulhundes wird als sehr gering eingeschätzt, da seine
Anwesenheit im Klassenzimmer primär zu Ablenkung führt und die Lernatmosphäre stört, anstatt sie
zu fördern.

8. Welche Aussage ist zur Zahngesundheit im Schulkontext zutreffend?
(Themengebiet: Anforderungen an Schulhunde & Gesundheitskontrolle)
A) Eine Gesundheitskontrolle ist unnötig, wenn der Hund am Vortag fit wirkte.
B) Bei leichtem Durchfall kann der Hund problemlos eingesetzt werden, wenn er sonst ruhig ist.
C) Pausen sind überbewertet; ein Schulhund kann mehrere Stunden am Stück arbeiten, wenn er

trainiert ist.
D) Zahnschmerzen können Verhalten stark verändern; regelmäßige Kontrolle und Behandlung sind

wichtig, bevor ein Hund im Schulalltag arbeitet.

9. Welche Aussage trifft auf das Schlafbedürfnis eines Schulhundes zu?
(Themengebiet: Anforderungen an Schulhunde & Gesundheitskontrolle)
A) Ausreichender Schlaf ist essenziell; ein Hund, der zu wenig schläft, reagiert schneller gereizt und

sollte nicht zusätzlich belastet werden.
B) Pausen sind überbewertet; ein Schulhund kann mehrere Stunden am Stück arbeiten, wenn er

trainiert ist.
C) Eine Gesundheitskontrolle ist unnötig, wenn der Hund am Vortag fit wirkte.
D) Händehygiene ist nicht erforderlich, weil Hunde im Klassenzimmer ohnehin sauber sind.
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10. Welche Aussage ist zur Körpertemperatur/Hecheln im Einsatz zutreffend?
(Themengebiet: Anforderungen an Schulhunde & Gesundheitskontrolle)
A) Bei leichtem Durchfall kann der Hund problemlos eingesetzt werden, wenn er sonst ruhig ist.
B) Hecheln kann Stress oder Wärme bedeuten; Kontext (Temperatur, Belastung, Körpersprache)

entscheidet, ob eine Pause/Abbruch nötig ist.
C) Pausen sind überbewertet; ein Schulhund kann mehrere Stunden am Stück arbeiten, wenn er

trainiert ist.
D) Hecheln ist immer nur ein Zeichen von Freude und nie ein Hinweis auf Stress oder Hitze.

11. Welche Maßnahme gehört zu einem Kurz-Check des Hundes unmittelbar vor
dem Schul-Einsatz? (Themengebiet: Anforderungen an Schulhunde &
Gesundheitskontrolle)
A) Hecheln ist immer nur ein Zeichen von Freude und nie ein Hinweis auf Stress oder Hitze.
B) Bei leichtem Durchfall kann der Hund problemlos eingesetzt werden, wenn er sonst ruhig ist.
C) Ein kurzer Gesundheits- und Verhaltenscheck (Gangbild, Augen/Nase, Haut/Fell,

Kot-/Harnauffälligkeiten, Appetit/Verhalten) – bei Auffälligkeiten kein Einsatz.
D) Pausen sind überbewertet; ein Schulhund kann mehrere Stunden am Stück arbeiten, wenn er

trainiert ist.

12. Welche Aussage beschreibt eine tierschutzgerechte Regel zur Arbeitszeit des
Schulhundes? (Themengebiet: Anforderungen an Schulhunde &
Gesundheitskontrolle)
A) Pausen sind überbewertet; ein Schulhund kann mehrere Stunden am Stück arbeiten, wenn er

trainiert ist.
B) Hecheln ist immer nur ein Zeichen von Freude und nie ein Hinweis auf Stress oder Hitze.
C) Bei leichtem Durchfall kann der Hund problemlos eingesetzt werden, wenn er sonst ruhig ist.
D) Arbeitszeit ist begrenzt und planbar; zwischen Einheiten liegen echte Ruhephasen, und der Hund hat

einen geschützten Rückzugsort.

Gesundheitskontrolle und Arbeitszeit des Schulhundes
13. Welche Voraussetzungen muss ein Schulhund bezüglich seines Wesens
erfüllen?
A) Ein Schulhund muss unbedingt ausgeglichen, stressresistent und kinderfreundlich sein, um in der

dynamischen und manchmal lauten Schulumgebung eine positive und sichere Interaktion mit den
Schülerinnen und Schülern zu gewährleisten.

B) Ein Schulhund muss besonders aktiv und spielfreudig sein, um die Schülerinnen und Schüler stets zu
Bewegung und Spiel zu animieren und so für Abwechslung im Schulalltag zu sorgen.

C) Ein Schulhund muss ausschließlich auf eine Bezugsperson fixiert sein, damit er keine Bindung zu
anderen Schülern aufbaut und die Kontrolle durch den Hundeführer uneingeschränkt bleibt.

D) Ein Schulhund muss dominant und durchsetzungsfähig sein, um in der Klasse Autorität auszustrahlen
und die Disziplin der Schüler zu gewährleisten.
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14. Wie oft sollte ein Schulhund tierärztlich untersucht werden?
A) Ein Schulhund sollte nur bei akuten gesundheitlichen Problemen tierärztlich untersucht werden, da

Vorsorgeuntersuchungen nicht zwingend notwendig sind.
B) Ein Schulhund sollte mindestens halbjährlich einer umfassenden tierärztlichen Untersuchung

unterzogen werden, deren Ergebnisse sorgfältig dokumentiert werden müssen, um seine fortlaufende
Eignung und Gesundheit sicherzustellen.

C) Eine einmal jährliche tierärztliche Untersuchung ist ausreichend, um die Gesundheit des Schulhundes
zu gewährleisten und mögliche Probleme frühzeitig zu erkennen.

D) Eine tierärztliche Untersuchung alle zwei Jahre genügt, da Schulhunde in der Regel robust sind und
nicht häufiger überprüft werden müssen, es sei denn, es treten offensichtliche Symptome auf.

15. Welche maximale Arbeitszeit pro Tag ist für einen Schulhund
tierschutzkonform?
A) Die Arbeitszeit eines Schulhundes kann unbegrenzt sein, solange der Hund motiviert erscheint und

Freude an seiner Tätigkeit hat, ohne dass feste Grenzen erforderlich wären, da Hunde ihre Grenzen
selbst anzeigen.

B) Eine durchgehende Arbeitszeit von 8 Stunden pro Tag ist für einen Schulhund akzeptabel, da er für
längere Einsätze trainiert ist und an die Umgebung gewöhnt ist.

C) Die tierschutzkonforme maximale Arbeitszeit für einen Schulhund beträgt 4-5 Stunden pro Tag,
wobei ausreichend lange und ungestörte Ruhepausen außerhalb des Klassenzimmers unbedingt
eingehalten werden müssen, um Überlastung zu vermeiden und das Wohl des Tieres zu
gewährleisten.

D) Eine Arbeitszeit von 6 Stunden pro Tag, selbst mit kurzen Pausen, ist für einen Schulhund vertretbar,
wenn er genügend Erholungsphasen hat und seine Belastungsgrenze nicht überschritten wird.

16. Welche Aussage trifft auf die Fütterung rund um den Schultag zu?
(Themengebiet: Gesundheitskontrolle und Arbeitszeit des Schulhundes)
A) Eine Gesundheitskontrolle ist unnötig, wenn der Hund am Vortag fit wirkte.
B) Pausen sind überbewertet; ein Schulhund kann mehrere Stunden am Stück arbeiten, wenn er

trainiert ist.
C) Bei leichtem Durchfall kann der Hund problemlos eingesetzt werden, wenn er sonst ruhig ist.
D) Fütterung wird so geplant, dass der Hund nicht mit vollem Magen belastet wird und keine

Futterkonkurrenz im Klassenzimmer entsteht.

17. Welche Aussage beschreibt eine geeignete Stressreduktion über den Tag?
(Themengebiet: Gesundheitskontrolle und Arbeitszeit des Schulhundes)
A) Mehrere kurze Ruhephasen, sichere Rückzugsmöglichkeit, ruhige Beschäftigungen und das

Vermeiden von Daueransprache reduzieren Stress.
B) Eine Gesundheitskontrolle ist unnötig, wenn der Hund am Vortag fit wirkte.
C) Bei leichtem Durchfall kann der Hund problemlos eingesetzt werden, wenn er sonst ruhig ist.
D) Händehygiene ist nicht erforderlich, weil Hunde im Klassenzimmer ohnehin sauber sind.

18. Welche Aussage trifft auf Allergie- und Asthmarisiken bei Schüler:innen zu?
(Themengebiet: Gesundheitskontrolle und Arbeitszeit des Schulhundes)
A) Bei leichtem Durchfall kann der Hund problemlos eingesetzt werden, wenn er sonst ruhig ist.
B) Allergien/Asthma werden vorab erfasst; Sitzordnung, Lüften, Reinigung und Alternativen werden im

Konzept verbindlich geregelt.
C) Eine Gesundheitskontrolle ist unnötig, wenn der Hund am Vortag fit wirkte.
D) Hecheln ist immer nur ein Zeichen von Freude und nie ein Hinweis auf Stress oder Hitze.
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Fragen zum Schulhundeeinsatz
19. Wie oft sollte ein Schulhund tierärztlich untersucht werden?
A) Eine tierärztliche Kontrolle alle zwei Jahre ist für einen Schulhund ausreichend, da er in der Schule

keinen besonderen Risiken ausgesetzt ist und seine Gesundheit stabil bleibt.
B) Ein Schulhund sollte nur bei akuten gesundheitlichen Problemen tierärztlich untersucht werden;

regelmäßige Vorsorgeuntersuchungen sind nicht notwendig.
C) Ein Schulhund muss mindestens halbjährlich einer umfassenden tierärztlichen Untersuchung

unterzogen werden, deren Ergebnisse sorgfältig dokumentiert werden, um seine fortwährende
Gesundheit und Eignung für den Einsatz zu sichern.

D) Eine einmal jährliche tierärztliche Untersuchung ist ausreichend, um die Gesundheit des Schulhundes
zu gewährleisten und seine Einsatzfähigkeit zu beurteilen.

20. Welche maximale Arbeitszeit pro Tag ist für einen Schulhund
tierschutzkonform?
A) Die Arbeitszeit eines Schulhundes ist unbegrenzt, solange er Freude an der Arbeit zeigt und keine

Anzeichen von Müdigkeit oder Stress erkennen lässt, da Hunde sehr anpassungsfähig sind.
B) Ein Schulhund kann problemlos acht Stunden täglich ohne Unterbrechung arbeiten, da er die

Interaktion mit Kindern sehr genießt und dies als Spiel betrachtet.
C) Sechs Stunden Arbeitszeit täglich mit nur kurzen, unregelmäßigen Pausen sind für einen Schulhund

noch akzeptabel, solange er motiviert erscheint und keine offensichtlichen Stressanzeichen zeigt.
D) Die maximale Arbeitszeit für einen Schulhund sollte vier bis fünf Stunden pro Tag nicht

überschreiten, wobei unbedingt ausreichend lange und ungestörte Ruhepausen außerhalb des
Schulgeschehens eingeplant werden müssen, um sein Wohlbefinden und seine Leistungsfähigkeit zu
gewährleisten.

21. Was ist bei der Hygiene im Schulhundeeinsatz besonders zu beachten?
A) Bei der Hygiene im Schulhundeeinsatz sind eine regelmäßige Entwurmung und Parasitenbehandlung

des Hundes unerlässlich, ebenso wie die konsequente Händehygiene aller Beteiligten (Schüler und
Personal) nach jedem Hundekontakt, um die Übertragung von Keimen zu verhindern.

B) Es reicht aus, lediglich die Pfoten des Schulhundes vor dem Betreten des Klassenraumes zu reinigen,
da dies als primäre Kontaktfläche ausreicht, um alle notwendigen Hygienestandards zu erfüllen.

C) Es ist notwendig, Schulhunde täglich zu baden oder gründlich zu reinigen, um eine optimale Hygiene
im direkten Kontakt mit Schülern zu gewährleisten und Keimübertragungen vorzubeugen.

D) Spezielle Hygienemaßnahmen sind im Schulhundeeinsatz nicht erforderlich, da Hunde von Natur aus

22. Welche maximale Arbeitszeit pro Tag ist für einen Schulhund
tierschutzkonform?
A) Ein Schulhund kann ohne Bedenken 8 Stunden am Tag durchgehend arbeiten, da die Anwesenheit in

der Schule allein keine Belastung darstellt.
B) Die maximale Arbeitszeit für einen Schulhund sollte 4-5 Stunden pro Tag nicht überschreiten, wobei

immer ausreichende Ruhepausen und Rückzugsmöglichkeiten gewährleistet sein müssen, um
Überforderung zu vermeiden und das Wohl des Tieres zu sichern.

C) Die Arbeitszeit eines Schulhundes ist unbegrenzt, da seine Motivation und Begeisterung für die Arbeit
die Hauptindikatoren für sein Wohlbefinden sind und eine zeitliche Begrenzung unnötig machen.

D) Eine Arbeitszeit von 6 Stunden ist akzeptabel, solange der Hund zwischendurch kurze Pausen
bekommt, um sich zu erholen.
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23. Was ist bei der Hygiene im Schulhundeeinsatz besonders zu beachten?
A) Es ist ausreichend, lediglich die Pfoten des Hundes vor dem Betreten des Schulgebäudes zu reinigen,

um grundlegende Hygienestandards zu erfüllen.
B) Spezielle Hygienemaßnahmen sind im Schulhundeeinsatz nicht notwendig, da Hunde von Natur aus

saubere Tiere sind und keine Gesundheitsrisiken darstellen.
C) Für eine hygienische Umgebung ist es unerlässlich, dass der Schulhund regelmäßig entwurmt wird,

eine effektive Parasitenbehandlung erhält und alle Beteiligten nach jedem Hundekontakt sorgfältige
Händehygiene betreiben.

D) Schulhunde müssen täglich gebadet werden, um die Verbreitung von Keimen im Klassenzimmer
effektiv zu verhindern.

24. Welche Rolle spielt die Körpersprache des Hundes im pädagogischen Einsatz?
A) Die Körpersprache des Hundes sollte ignoriert werden, um Missverständnisse zu vermeiden, und man

sollte sich stattdessen auf verbale Anweisungen konzentrieren.
B) Die Körpersprache des Hundes im pädagogischen Einsatz ist unwichtig, da kleine Kinder die subtilen

Signale eines Hundes nicht deuten können.
C) Die Körpersprache des Hundes dient hauptsächlich der Unterhaltung und trägt wenig zur eigentlichen

pädagogischen Arbeit bei.
D) Die Beobachtung und das Verständnis der Körpersprache des Hundes ermöglichen Kindern auf

einzigartige Weise, nonverbale Kommunikation zu erlernen und ihre Empathiefähigkeit zu entwickeln.

Fragen zum Schulhund
25. Was ist bei der Hygiene im Schulhundeeinsatz besonders zu beachten?
A) Um die Gesundheit und das Wohlbefinden aller Beteiligten zu sichern, sind eine regelmäßige

Entwurmung und Parasitenbehandlung des Hundes sowie eine konsequente Händehygiene aller
Personen nach jedem Hundekontakt unerlässlich.

B) Tägliches Baden des Hundes ist zwingend erforderlich, um eine vollständige Keimfreiheit zu
gewährleisten, obwohl dies die natürliche Schutzschicht der Haut beeinträchtigen kann.

C) Spezielle Hygienemaßnahmen sind im Schulhundeeinsatz generell nicht notwendig, da Hunde von
Natur aus saubere Tiere sind und keine Gesundheitsrisiken darstellen.

D) Es genügt, ausschließlich die Pfoten des Hundes nach dem Aufenthalt im Freien zu reinigen, da
andere Körperbereiche keine relevanten Keime oder Verschmutzungen tragen.

26. Wie sollte ein Rückzugsort für den Schulhund gestaltet sein?
A) Der Rückzugsort sollte zentral und exponiert mitten im Klassenzimmer platziert werden, um eine

maximale Interaktion und Aufmerksamkeit der Schüler zu fördern, auch wenn der Hund Ruhe
benötigt.

B) Der Rückzugsort des Schulhundes muss ruhig, abgeschirmt und jederzeit für den Hund zugänglich
sein, um ihm bei Bedarf die Möglichkeit zu geben, sich von äußeren Reizen zurückzuziehen und
ungestört zu entspannen.

C) Es ist am besten, den Rückzugsort des Hundes ausschließlich im Lehrerzimmer einzurichten, damit
der Hund die Schüler nicht stört und während des Unterrichts komplett abwesend ist.

D) Ein separater Rückzugsort für den Schulhund ist nicht notwendig, da Hunde sich flexibel an jede
Umgebung anpassen können und keine spezifischen Ruhezonen benötigen.



IHDCC Sachkundenachweis - Sondermodul Schulhunde Seite 8

27. Welche Aussage trifft auf die Hygiene im Umgang mit Materialien (Decke,
Spielzeug) zu? (Themengebiet: Fragen zum Schulhund)
A) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
B) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
C) Materialien werden getrennt aufbewahrt, regelmäßig gereinigt und nicht zwischen Klassen

unkontrolliert weitergegeben.
D) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.

28. Was ist ein zentraler Unterschied zwischen einem Schulhund und einem
Therapiehund im rechtlichen/pädagogischen Kontext? (Themengebiet: Fragen zum
Schulhund)
A) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
B) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
C) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
D) Ein Schulhund ist in ein schulisches Konzept eingebettet und wirkt im Unterricht/Schulalltag

pädagogisch mit; ein Therapiehund arbeitet in therapeutischen Settings mit eigener Zielsetzung und
Rahmenbedingungen.

29. Welche Aussage beschreibt den tierschutzgerechten Grundsatz für den Einsatz
eines Schulhundes am besten? (Themengebiet: Fragen zum Schulhund)
A) Der Einsatz muss freiwillig, planbar und hundegerecht sein: klare Pausen, Rückzugsort,

Belastungsgrenzen und Abbruchkriterien stehen über pädagogischen Zielen.
B) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
C) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
D) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.

30. Welche Maßnahme unterstützt die Sicherheit im Klassenzimmer am
effektivsten, bevor der Hund den Raum betritt? (Themengebiet: Fragen zum
Schulhund)
A) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
B) Ein klar eingeübtes Ritual (Regeln, Sitzordnung, ruhiges Begrüßen) und ein fest definierter

Platz/Rückzugsort reduzieren Risiko und Stress für alle Beteiligten.
C) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
D) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.

Fragen zum Schulhundeinsatz
31. Welche Rolle spielt die Körpersprache des Hundes im pädagogischen Einsatz?
A) Die Körpersprache des Hundes sollte im Unterrichtsgeschehen konsequent ignoriert werden, um

Ablenkungen zu vermeiden und sich ausschließlich auf den verbalen Austausch zu konzentrieren.
B) Die Körpersprache des Schulhundes hat im pädagogischen Kontext keine Bedeutung, da Kinder die

feinen Nuancen der tierischen Kommunikation ohnehin nicht deuten können und sie daher für den
Lerneffekt irrelevant ist.

C) Die Körpersprache des Hundes ist im pädagogischen Einsatz von zentraler Bedeutung, da sie den
Kindern ermöglicht, nonverbale Signale zu deuten, ihre Empathiefähigkeit zu stärken und ein
besseres Verständnis für Tierkommunikation zu entwickeln.

D) Die Körpersprache des Hundes dient lediglich der Belustigung der Kinder und hat keinen tieferen
pädagogischen Wert für die Entwicklung ihrer sozialen oder emotionalen Kompetenzen.
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32. Wie sollte ein Rückzugsort für den Schulhund gestaltet sein?
A) Der Rückzugsort für den Schulhund sollte strategisch mitten im Klassenzimmer platziert werden, um

eine maximale Interaktion und Aufmerksamkeit der Schüler zu gewährleisten und den Hund ständig
im Mittelpunkt zu halten.

B) Der Rückzugsort für den Schulhund sollte sich außerhalb des Klassenzimmers, beispielsweise im
Lehrerzimmer, befinden, um sicherzustellen, dass der Hund die Schüler nicht stört und seine
Anwesenheit im Unterricht so gering wie möglich gehalten wird.

C) Ein speziell eingerichteter Rückzugsort für den Schulhund ist überflüssig, da gut ausgebildete
Schulhunde keine Ruhepausen benötigen und sich den Gegebenheiten im Klassenzimmer stets
anpassen können.

D) Der Rückzugsort für den Schulhund muss als ruhiger, sicherer und abgeschirmter Bereich gestaltet
sein, der dem Hund jederzeit uneingeschränkt zugänglich ist, damit er sich bei Bedarf erholen und
Stress vermeiden kann.

33. Wie sollte ein Rückzugsort für den Schulhund gestaltet sein?
A) Der Rückzugsort sollte ruhig, abgeschirmt und jederzeit für den Hund zugänglich sein, damit er sich

bei Bedarf entspannen und dem Geschehen entziehen kann, was für sein Wohlbefinden und eine
nachhaltige Einsatzfähigkeit unerlässlich ist.

B) Der Rückzugsort sollte prominent und mitten im Klassenzimmer platziert werden, um maximale
Aufmerksamkeit auf den Hund zu lenken und ihn als ständigen Mittelpunkt zu präsentieren.

C) Ein spezieller Rückzugsort für den Schulhund ist nicht notwendig, da ein gut ausgebildeter Hund in
jeder Umgebung zurechtkommt und keine Ruhepausen während des Schultages benötigt.

D) Es ist am besten, den Rückzugsort des Hundes im Lehrerzimmer einzurichten, damit er die
Schülerinnen und Schüler während des Unterrichts nicht ablenkt und dort in Ruhe warten kann.

34. Welche Ausbildung benötigt ein Schulhundeführer mindestens?
A) Es sind ausschließlich tierärztliche Kenntnisse vonnöten, um die Gesundheit des Hundes zu

überwachen, da die pädagogischen Aspekte im Schulalltag weniger relevant sind als die physische
Verfassung des Tieres.

B) Ein Schulhundeführer benötigt mindestens eine qualifizierte Ausbildung in Hundepädagogik und
Schulhundeführung, um die Besonderheiten des Einsatzes im schulischen Kontext zu verstehen und
die Sicherheit sowie das Wohlergehen von Hund und Schülern zu gewährleisten.

C) Es genügen grundlegende Kenntnisse in der Hundehaltung und der Erziehung eines Haushundes, da
die Anforderungen im Schulalltag nicht wesentlich von denen zu Hause abweichen.

D) Eine spezielle Ausbildung ist für einen Schulhundeführer nicht erforderlich, da die Arbeit mit dem
Hund hauptsächlich auf Instinkten und der natürlichen Bindung basiert.

35. Wie wirkt sich ein Schulhund auf das Lernklima aus?
A) Die Anwesenheit eines Schulhundes führt dazu, dass der Unterricht unruhiger wird, da Kinder

tendenziell lauter und weniger diszipliniert agieren, wenn ein Tier im Raum ist.
B) Ein Schulhund hat keinen nennenswerten Einfluss auf das Lernklima im Klassenzimmer; seine

Anwesenheit ist neutral und führt weder zu positiven noch zu negativen Veränderungen im Verhalten
der Lernenden.

C) Ein Schulhund trägt maßgeblich dazu bei, eine entspannte und motivierende Lernatmosphäre zu
schaffen, indem er Stress reduziert, soziale Interaktionen fördert und das allgemeine Wohlbefinden
der Schülerinnen und Schüler steigert.

D) Ein Schulhund lenkt die Schülerinnen und Schüler lediglich ab, da sie sich mehr auf das Tier
konzentrieren als auf den Unterrichtsstoff, was die Lernleistung negativ beeinflusst.
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36. Welche Ausbildung benötigt ein Schulhundeführer mindestens?
A) Ausschließlich tierärztliche Kenntnisse sind für einen Schulhundeführer ausreichend, da der Fokus

primär auf der Gesundheit des Hundes liegt und nicht auf pädagogischen Aspekten im Schulalltag.
B) Es genügen lediglich Grundkenntnisse in der Hundehaltung, da die Interaktion mit Schülern keine

besonderen pädagogischen oder verhaltenstherapeutischen Fähigkeiten erfordert.
C) Ein Schulhundeführer benötigt keine spezielle Ausbildung, da der Hund die meiste Arbeit

selbstständig erledigt und keine besonderen Anforderungen an die Bezugsperson stellt.
D) Ein Schulhundeführer muss mindestens eine qualifizierte Ausbildung in Hundepädagogik und

Schulhundeführung absolviert haben, um die Sicherheit und das Wohlergehen von Schülern und Hund
zu gewährleisten und den pädagogischen Einsatz optimal zu gestalten.

Einfluss auf das Lernklima
37. Wie wirkt sich ein Schulhund auf das Lernklima aus?
A) Ein Schulhund trägt maßgeblich zur Schaffung einer beruhigten und motivierenden Lernumgebung

bei, indem er Stress bei Schülern abbaut, soziale Interaktionen fördert und das Wohlbefinden steigert.
B) Ein Schulhund lenkt die Schüler lediglich ab und stört somit den Unterrichtsfluss, ohne positive

Effekte auf das Lernverhalten zu haben.
C) Die Präsenz eines Schulhundes im Klassenzimmer hat keinerlei spürbaren Einfluss auf das Lernklima,

die emotionalen Zustände der Schüler oder deren schulische Leistung.
D) Die Anwesenheit eines Schulhundes führt zu einer allgemeinen Unruhe im Klassenzimmer, was die

Konzentration der Schüler negativ beeinflusst und das Lernen erschwert.

38. Welche Aussage ist zur Lärm- und Reizreduktion im Raum korrekt?
(Themengebiet: Einfluss auf das Lernklima)
A) Wenn Kinder aufgeregt sind, sollte der Hund besonders aktiv eingebunden werden, damit sie „Dampf

ablassen“.
B) Reizreduktion (leise Stimmen, klare Bewegungsregeln) schützt Hund und unterstützt konzentriertes

Arbeiten.
C) Je mehr Zeit der Hund im Raum verbringt, desto besser wird das Lernklima.
D) Freies Spielen mit dem Hund während des Unterrichts steigert Konzentration am zuverlässigsten.

39. Welche Aussage ist zur Nutzung des Hundes als Verstärker im Unterricht
korrekt? (Themengebiet: Einfluss auf das Lernklima)
A) Wenn Kinder aufgeregt sind, sollte der Hund besonders aktiv eingebunden werden, damit sie „Dampf

ablassen“.
B) Freies Spielen mit dem Hund während des Unterrichts steigert Konzentration am zuverlässigsten.
C) Der Hund sollte nicht als „Belohnungsautomat“ dienen; Belohnungssysteme müssen hundegerecht

und fair gestaltet sein.
D) Rituale sind unnötig; der Hund sorgt von selbst für Struktur.

40. Welche Aussage ist zur emotionalen Sicherheit im Klassenraum korrekt?
(Themengebiet: Einfluss auf das Lernklima)
A) Rituale sind unnötig; der Hund sorgt von selbst für Struktur.
B) Je mehr Zeit der Hund im Raum verbringt, desto besser wird das Lernklima.
C) Ein Schulhund verbessert automatisch Noten und Verhalten bei allen Kindern.
D) Emotionale Sicherheit entsteht durch Freiwilligkeit, Wahlmöglichkeiten und klare Grenzen – für

Kinder genauso wie für den Hund.
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41. Welche Aussage ist zur Einbindung in Gruppenarbeit passend? (Themengebiet:
Einfluss auf das Lernklima)
A) In Gruppenarbeit wird Hundkontakt klar geregelt; der Hund bleibt eher stationär, um Unruhe und

Überforderung zu vermeiden.
B) Rituale sind unnötig; der Hund sorgt von selbst für Struktur.
C) Wenn Kinder aufgeregt sind, sollte der Hund besonders aktiv eingebunden werden, damit sie „Dampf

ablassen“.
D) Je mehr Zeit der Hund im Raum verbringt, desto besser wird das Lernklima.

42. Welche Aussage ist zum Einfluss auf Lehrkraftverhalten korrekt?
(Themengebiet: Einfluss auf das Lernklima)
A) Freies Spielen mit dem Hund während des Unterrichts steigert Konzentration am zuverlässigsten.
B) Die Lehrkraft muss stärker strukturieren und beobachten; gute Vorbereitung erhöht Lernklima,

fehlende Vorbereitung verschlechtert es.
C) Wenn Kinder aufgeregt sind, sollte der Hund besonders aktiv eingebunden werden, damit sie „Dampf

ablassen“.
D) Rituale sind unnötig; der Hund sorgt von selbst für Struktur.

Umgang mit Hundephobie
43. Was ist bei Kindern mit Hundephobie zu beachten?
A) Eine vorhandene Hundephobie bei Schülern ist für den Einsatz eines Schulhundes im Klassenzimmer

unerheblich und muss nicht gesondert berücksichtigt werden, da die Angst der Kinder meist
unbegründet ist.

B) Um mögliche Probleme oder Stresssituationen zu vermeiden, sollten Kinder mit ausgeprägter
Hundephobie generell vom Unterricht ausgeschlossen werden, in dem ein Schulhund anwesend ist.

C) Es ist essentiell, einen respektvollen Umgang zu pflegen und eine schrittweise Annäherung an den
Schulhund nur dann zu initiieren, wenn das Kind dies aktiv wünscht und dazu bereit ist, um negative
Erfahrungen zu vermeiden und Vertrauen aufzubauen.

D) Kinder mit Hundephobie sollten direkt zum Kontakt mit dem Schulhund gezwungen werden, da dies
der effektivste Weg ist, ihre Ängste schnellstmöglich und nachhaltig zu überwinden.

44. Welche Aussage ist zur Exposition (Annäherung) bei Angst korrekt?
(Themengebiet: Umgang mit Hundephobie)
A) Der Hund sollte bei Angstreaktionen näher herangeführt werden, um zu zeigen, dass er harmlos ist.
B) Kinder mit Angst sollten den Hund unbedingt streicheln, um die Angst schnell zu verlieren.
C) Hänseleien sind nicht problematisch; sie erhöhen nur die Motivation, mutig zu sein.
D) Exposition erfolgt nur freiwillig, kleinschrittig und begleitet; Druck oder Überraschung verschlimmert

Angst.

45. Welche Aussage trifft auf die Kommunikation mit Eltern bei Hundeangst zu?
(Themengebiet: Umgang mit Hundephobie)
A) Eltern werden frühzeitig einbezogen; Schutzmaßnahmen und Alternativen werden schriftlich

abgestimmt und dokumentiert.
B) Kinder mit Angst sollten den Hund unbedingt streicheln, um die Angst schnell zu verlieren.
C) Alternativen sind nicht nötig; Teilnahme am Hundekontakt gehört zur Unterrichtspflicht.
D) Überraschende Begegnungen sind hilfreich, damit die Angst „überwunden“ wird.
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46. Welche Aussage ist zur Rolle des Hundes bei Angstreaktionen korrekt?
(Themengebiet: Umgang mit Hundephobie)
A) Alternativen sind nicht nötig; Teilnahme am Hundekontakt gehört zur Unterrichtspflicht.
B) Der Hund wird geschützt und nicht als „Therapieinstrument“ eingesetzt; Abstand und Ruhe haben

Vorrang vor pädagogischem Ziel.
C) Kinder mit Angst sollten den Hund unbedingt streicheln, um die Angst schnell zu verlieren.
D) Überraschende Begegnungen sind hilfreich, damit die Angst „überwunden“ wird.

47. Welche Aussage ist zur Vermeidung von Triggern bei Hundephobie richtig?
(Themengebiet: Umgang mit Hundephobie)
A) Hänseleien sind nicht problematisch; sie erhöhen nur die Motivation, mutig zu sein.
B) Der Hund sollte bei Angstreaktionen näher herangeführt werden, um zu zeigen, dass er harmlos ist.
C) Unvorhersehbare Begegnungen werden verhindert (z. B. Hund nicht plötzlich hinter Tür/Flur), und

Übergänge werden abgesichert.
D) Kinder mit Angst sollten den Hund unbedingt streicheln, um die Angst schnell zu verlieren.

48. Welche Aussage ist zur Einbindung von Schulpsychologie/Expert:innen sinnvoll?
(Themengebiet: Umgang mit Hundephobie)
A) Kinder mit Angst sollten den Hund unbedingt streicheln, um die Angst schnell zu verlieren.
B) Alternativen sind nicht nötig; Teilnahme am Hundekontakt gehört zur Unterrichtspflicht.
C) Hänseleien sind nicht problematisch; sie erhöhen nur die Motivation, mutig zu sein.
D) Bei starker Angst kann die Einbindung von Schulpsychologie oder geeigneten Fachpersonen hilfreich

sein, um Maßnahmen abzustimmen.

Versicherungen für den Schulhundeeinsatz
49. Welche Aussage ist zur Aufbewahrung von Versicherungsnachweisen sinnvoll?
(Themengebiet: Versicherungen für den Schulhundeeinsatz)
A) Nachweise (Police, Deckungsbestätigung) sollten aktuell und für die Schule schnell verfügbar sein.
B) Die Hausratversicherung deckt Schäden ab, die der Hund in der Schule verursacht.
C) Versicherungsschutz gilt automatisch überall, ohne dass der Versicherer informiert werden muss.
D) Wenn der Hund gut erzogen ist, braucht man keine Versicherung.

50. Welche Versicherung deckt typischerweise Personen- und Sachschäden ab, die
ein Hund verursacht? (Themengebiet: Versicherungen für den Schulhundeeinsatz)
A) Deckungssummen sind unwichtig, weil Schäden in der Schule meist gering sind.
B) Eine Hundehalterhaftpflichtversicherung deckt in der Regel Personen- und Sachschäden ab, die der

Hund verursacht, sofern der Vertrag dies umfasst.
C) Versicherungsschutz gilt automatisch überall, ohne dass der Versicherer informiert werden muss.
D) Wenn der Hund gut erzogen ist, braucht man keine Versicherung.

51. Welche Aussage beschreibt den Unterschied zwischen Haftpflicht und
Krankenversicherung für den Hund? (Themengebiet: Versicherungen für den
Schulhundeeinsatz)
A) Deckungssummen sind unwichtig, weil Schäden in der Schule meist gering sind.
B) Wenn der Hund gut erzogen ist, braucht man keine Versicherung.
C) Haftpflicht deckt Schäden an Dritten; Kranken-/OP-Versicherung deckt tierärztliche Kosten für den

eigenen Hund.
D) Versicherungsschutz gilt automatisch überall, ohne dass der Versicherer informiert werden muss.
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52. Welche Aussage ist für die Absicherung eines Schulhundes bei
Schulveranstaltungen besonders wichtig? (Themengebiet: Versicherungen für den
Schulhundeeinsatz)
A) Deckungssummen sind unwichtig, weil Schäden in der Schule meist gering sind.
B) Die Hausratversicherung deckt Schäden ab, die der Hund in der Schule verursacht.
C) Versicherungsschutz gilt automatisch überall, ohne dass der Versicherer informiert werden muss.
D) Es muss vorab geklärt werden, ob und in welchem Umfang Einsätze auf dem Schulgelände und bei

Veranstaltungen vom Vertrag umfasst sind.

53. Welche Aussage ist zur Dokumentation für den Versicherungsfall sinnvoll?
(Themengebiet: Versicherungen für den Schulhundeeinsatz)
A) Einsatzprotokolle, Gesundheitschecks und Vorfallsdokumentation unterstützen die

Nachvollziehbarkeit und können im Schadenfall relevant sein.
B) Die Hausratversicherung deckt Schäden ab, die der Hund in der Schule verursacht.
C) Deckungssummen sind unwichtig, weil Schäden in der Schule meist gering sind.
D) Versicherungsschutz gilt automatisch überall, ohne dass der Versicherer informiert werden muss.

54. Welche Aussage ist zu Selbstbeteiligung/Deckungssumme bei der
Hundehalterhaftpflicht richtig? (Themengebiet: Versicherungen für den
Schulhundeeinsatz)
A) Versicherungsschutz gilt automatisch überall, ohne dass der Versicherer informiert werden muss.
B) Ausreichend hohe Deckungssummen und klare Bedingungen sind wichtig, weil Personenschäden

sehr hohe Kosten verursachen können.
C) Wenn der Hund gut erzogen ist, braucht man keine Versicherung.
D) Die Hausratversicherung deckt Schäden ab, die der Hund in der Schule verursacht.

Schulhunde: Hundephobie, Versicherungen und Leseförderung
55. Was ist bei Kindern mit Hundephobie zu beachten?
A) Kinder mit Hundephobie sollten grundsätzlich und ohne weitere Maßnahmen vom Unterricht

ausgeschlossen werden, um Störungen durch ihre Angst zu vermeiden.
B) Es ist unerlässlich, dass Kinder mit Hundephobie umgehend und unter Zwang direkten Kontakt zum

Schulhund aufnehmen, um ihre Angst schnell zu überwinden.
C) Ein respektvoller Umgang mit der Phobie des Kindes, die Gewährleistung einer sicheren Umgebung

und eine schrittweise, behutsame Annäherung an den Schulhund, die ausschließlich auf der
Freiwilligkeit und Bereitschaft des Kindes basiert, sind absolut notwendig.

D) Die Existenz einer Hundephobie bei Schülern ist für den Einsatz eines Schulhundes irrelevant und
erfordert keine besondere Berücksichtigung oder Anpassung des pädagogischen Vorgehens.

56. Welche Versicherungen sind für den Schulhundeeinsatz erforderlich?
A) Für den Einsatz eines Schulhundes sind keine spezifischen oder zusätzlichen Versicherungen

erforderlich, da die allgemeine Haushaltsversicherung alle potenziellen Risiken abdeckt.
B) Es ist lediglich der Abschluss einer einfachen Hundehaftpflichtversicherung ausreichend, die

ausschließlich Schäden abdeckt, die der Hund Dritten zufügen könnte.
C) Ausschließlich eine Unfallversicherung für den Hund ist notwendig, da alle anderen Risiken als

vernachlässigbar gelten.
D) Für den sicheren und verantwortungsvollen Einsatz eines Schulhundes sind eine umfassende

Hundehaftpflichtversicherung, die auch spezielle Risiken im Schulkontext abdeckt, eine
Tierkrankenversicherung zur Absicherung der Gesundheit des Hundes sowie eine
Berufshaftpflichtversicherung für die begleitende Lehrkraft dringend erforderlich.
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57. Wie können Schulhunde bei der Leseförderung eingesetzt werden?
A) Schulhunde agieren als geduldige, wertungsfreie und unvoreingenommene Zuhörer, die Kindern eine

entspannte und stressfreie Atmosphäre beim Vorlesen bieten und somit das Selbstvertrauen sowie
die Motivation zum Lesen signifikant steigern können.

B) Der Einsatz von Schulhunden zur Leseförderung führt hauptsächlich zu einer erheblichen Ablenkung
der Kinder vom Leseprozess und ist daher kontraproduktiv für den Lernerfolg.

C) Schulhunde dienen ausschließlich als kurzfristige Belohnung nach dem erfolgreichen Abschluss einer
Leseaufgabe und haben keinen direkten Einfluss auf den Leseprozess selbst.

D) Hunde können prinzipiell nicht aktiv bei der Leseförderung unterstützen, da sie keine pädagogischen
Fähigkeiten besitzen und lediglich als Haustiere fungieren.

58. Welche Aussage trifft auf das Vermeiden von Übergriffen/Belästigung durch
Mitschüler:innen zu? (Themengebiet: Schulhunde: Hundephobie, Versicherungen
und Leseförderung)
A) Hänseleien sind nicht problematisch; sie erhöhen nur die Motivation, mutig zu sein.
B) Schutz der betroffenen Person ist Pflicht; Hänseln oder Zwangskontakt werden unterbunden und

pädagogisch aufgearbeitet.
C) Alternativen sind nicht nötig; Teilnahme am Hundekontakt gehört zur Unterrichtspflicht.
D) Überraschende Begegnungen sind hilfreich, damit die Angst „überwunden“ wird.

59. Welche Aussage ist zur Planung von Hundepausen bei Anwesenheit von
Angstbetroffenen korrekt? (Themengebiet: Schulhunde: Hundephobie,
Versicherungen und Leseförderung)
A) Überraschende Begegnungen sind hilfreich, damit die Angst „überwunden“ wird.
B) Hänseleien sind nicht problematisch; sie erhöhen nur die Motivation, mutig zu sein.
C) Pausen und Wege werden so gelegt, dass Begegnungen vermeidbar sind; Hund und betroffene

Personen haben klare, getrennte Bereiche.
D) Alternativen sind nicht nötig; Teilnahme am Hundekontakt gehört zur Unterrichtspflicht.

60. Welche Aussage ist zu Informationsmaßnahmen (z. B. Elternbrief) sinnvoll?
(Themengebiet: Schulhunde: Hundephobie, Versicherungen und Leseförderung)
A) Überraschende Begegnungen sind hilfreich, damit die Angst „überwunden“ wird.
B) Hänseleien sind nicht problematisch; sie erhöhen nur die Motivation, mutig zu sein.
C) Kinder mit Angst sollten den Hund unbedingt streicheln, um die Angst schnell zu verlieren.
D) Ein Elternbrief mit Regeln, Hygienekonzept, Ansprechpartner:innen und Optionsmöglichkeiten stärkt

Sicherheit und Akzeptanz.

Fragen zum Schulhunde-Einsatz
61. Welche Versicherungen sind für den Schulhundeeinsatz erforderlich?
A) Eine umfassende Hundehaftpflicht- und Tierkrankenversicherung ist unerlässlich, ergänzt durch eine

Berufshaftpflichtversicherung für den Hundeführer, um alle Eventualitäten wie Bissverletzungen,
Sachschäden oder Tierarztkosten abzudecken.

B) Ausschließlich eine Unfallversicherung ist erforderlich, um nur die medizinischen Kosten bei
möglichen Verletzungen von Schülern oder Lehrern durch den Hund zu decken.

C) Es sind keine besonderen Versicherungen nötig, da die allgemeine Haftpflichtversicherung der Schule
alle potenziellen Risiken abdeckt.

D) Es ist lediglich eine Hundehaftpflichtversicherung ausreichend, um etwaige Schäden durch den Hund
abzudecken.
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62. Wie können Schulhunde bei der Leseförderung eingesetzt werden?
A) Schulhunde werden ausschließlich als Belohnung nach dem Lesen eingesetzt, um die Motivation der

Kinder zu steigern, haben aber keinen direkten Einfluss auf den Leseprozess selbst.
B) Schulhunde agieren als geduldige, wertungsfreie Zuhörer, die Kindern eine entspannte und sichere

Atmosphäre bieten, um ohne Angst vor Fehlern laut vorzulesen und so ihre Lesekompetenz und ihr
Selbstvertrauen zu stärken.

C) Der Einsatz von Hunden bei der Leseförderung dient lediglich als Ablenkung der Kinder vom
eigentlichen Lesevorgang und ist daher ineffektiv.

D) Hunde können überhaupt nicht beim Lesen helfen, da sie keine aktive Rolle im Lernprozess von
Kindern einnehmen können.

63. Wodurch wird die Akzeptanz eines Schulhundprogramms in einer Schule
typischerweise am stärksten erhöht? (Themengebiet: Fragen zum
Schulhunde-Einsatz)
A) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
B) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
C) Durch transparente Information (Konzept, Regeln, Einwilligungen), konsequente Hygiene- und

Sicherheitsstandards sowie regelmäßige Evaluation.
D) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.

64. Welche Aussage beschreibt eine geeignete Begrüßungsregel für Kinder im
Umgang mit dem Schulhund? (Themengebiet: Fragen zum Schulhunde-Einsatz)
A) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
B) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
C) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
D) Kontakt erfolgt nur nach Einladung durch die verantwortliche Person und den Hund (ruhig, seitlich,

kurze Berührung), niemals stürmisch oder ungefragt.

65. Welche Praxis unterstützt die Stressprävention des Schulhundes im Schulalltag
am zuverlässigsten? (Themengebiet: Fragen zum Schulhunde-Einsatz)
A) Vorhersehbare Abläufe, kurze Einsätze, ausreichend Schlaf/Regeneration und das konsequente

Einhalten von Pausen und Rückzugsmöglichkeiten.
B) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
C) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
D) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.

66. Welche Aussage ist für die Auswahl eines geeigneten Schulhundes am
zutreffendsten? (Themengebiet: Fragen zum Schulhunde-Einsatz)
A) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.
B) Eignung ergibt sich aus individuellem Temperament, Gesundheitsstatus, Belastbarkeit und Training –

nicht primär aus Rasseklischees.
C) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
D) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
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Fragen zu Schulhunden
67. Wie können Schulhunde bei der Leseförderung eingesetzt werden?
A) Schulhunde dienen primär als Ablenkung für die Kinder, was den Fokus vom Lesenlernen weglenkt

und somit keinen positiven Beitrag leistet.
B) Hunde sind nicht in der Lage, beim Leseprozess zu unterstützen, da sie keine pädagogische Funktion

erfüllen können und lediglich eine Ablenkung darstellen.
C) Schulhunde fungieren als geduldige und wertungsfreie Zuhörer, die den Kindern eine entspannte und

sichere Atmosphäre beim Vorlesen bieten und somit die Lesekompetenz und das Selbstvertrauen
stärken.

D) Der Einsatz von Schulhunden beschränkt sich ausschließlich auf eine Belohnung nach dem
erfolgreichen Abschluss des Lesens, ohne direkten Einfluss auf den Lernprozess selbst.

68. Welche Stresssignale beim Schulhund müssen erkannt werden?
A) Lediglich lautes und anhaltendes Bellen ist ein eindeutiger Indikator für Stress beim Schulhund,

andere Verhaltensweisen sind irrelevant und bedeuten keine Belastung.
B) Ausschließlich offenes aggressives Verhalten wie Knurren oder Schnappen sind relevante Anzeichen

von Stress, während subtilere Signale ignoriert werden können.
C) Schulhunde zeigen aufgrund ihrer speziellen Ausbildung grundsätzlich keine Stresssignale und sind

daher immer belastbar, selbst in anspruchsvollen Situationen.
D) Anzeichen von Stress bei einem Schulhund umfassen Hecheln ohne körperliche Anstrengung,

allgemeine Unruhe, das Bedürfnis sich zurückzuziehen, übermäßiges Gähnen sowie häufiges
Lippenlecken oder Pfotenlecken.

69. Wie sollte die Eingewöhnung eines Schulhundes erfolgen?
A) Die Eingewöhnung eines Schulhundes sollte schrittweise erfolgen, beginnend mit kurzen Einsätzen,

die durch regelmäßige und ausreichende Ruhepausen unterbrochen werden, um den Hund nicht zu
überfordern und ihn behutsam an die neue Umgebung zu gewöhnen.

B) Es ist ausreichend, den Schulhund lediglich einmalig vor der gesamten Schule vorzustellen, da er sich
danach von selbst anpassen wird.

C) Der Schulhund sollte unmittelbar nach der Anschaffung in allen Klassen im Vollzeitpensum eingesetzt
werden, um eine schnelle Integration zu gewährleisten und keine Zeit zu verlieren.

D) Eine spezielle Eingewöhnung ist für einen Schulhund nicht erforderlich, da Hunde von Natur aus
flexibel sind und sich sofort an jede Umgebung anpassen können.

70. Welche Vorteile bieten Schulhunde für das Klassenklima?
A) Sie ersetzen die pädagogische Arbeit vollständig, weil Konflikte im Klassenverband dann automatisch

verschwinden.
B) Sie können soziale Interaktion fördern, Stress reduzieren, Empathie stärken und einen positiven,

strukturierenden Einfluss auf Lern- und Gruppenprozesse haben – bei tierschutzgerechtem Einsatz.
C) Sie sind nur als „Belohnung“ sinnvoll und haben keinen Einfluss auf Beziehung, Emotionen oder

Lernklima.
D) Sie führen grundsätzlich zu mehr Unruhe, weil Kinder sich nicht mehr konzentrieren können, sobald

ein Hund im Raum ist.

71. Welche Aussage ist ein typisches Abbruchkriterium für eine Einheit mit
Schulhund? (Themengebiet: Fragen zu Schulhunden)
A) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
B) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
C) Wenn der Hund deutliche Stress- oder Unwohlseinzeichen zeigt (z. B. Meideverhalten, Hecheln ohne

Wärme, Zittern), wird die Einheit beendet und der Hund bekommt Ruhe.
D) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.
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72. Welche Aussage trifft auf die Einbindung des Schulhundes in Unterrichtsziele
zu? (Themengebiet: Fragen zu Schulhunden)
A) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
B) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
C) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
D) Der Hund wird gezielt in klar definierte Lernaufgaben eingebunden (z. B. Lesemotivation, Soziales

Lernen) – mit messbaren, realistischen Zielen.

Wichtige Aspekte des Schulhundeeinsatzes
73. Welche Hunderassen sind besonders für den Schulhundeeinsatz geeignet?
A) Besonders geeignet sind Rassen mit einem ruhigen und ausgeglichenen Wesen, wie zum Beispiel

Golden Retriever, Labradore oder auch gut sozialisierte Mischlinge, die sich durch ihre freundliche Art
auszeichnen.

B) Es wird angenommen, dass nur große Hunderassen wie Deutsche Schäferhunde für den
Schulhundeeinsatz geeignet sind, da sie eine imposantere Präsenz haben.

C) Jagdhunde gelten als die am besten geeigneten Hunderassen, da sie von Natur aus sehr folgsam und
aufmerksame Begleiter sind.

D) Nur ausschließlich kleine Hunderassen sind für den Schulhundeeinsatz zu empfehlen, da sie weniger
einschüchternd wirken und leichter zu handhaben sind.

74. Was ist bei der Fütterung eines Schulhundes zu beachten?
A) Es ist ratsam, den Hund während des laufenden Unterrichts zu füttern, um ihm eine konstante

Energiezufuhr zu gewährleisten und ihn im Klassenzimmer zu beschäftigen.
B) Es müssen feste Fütterungszeiten außerhalb der direkten Arbeitszeit des Schulhundes eingehalten

werden, und Schüler dürfen den Hund keinesfalls füttern, um unerwünschtes Bettelverhalten oder
Allergien zu vermeiden.

C) Nur kleine Leckerlis als Belohnung sind erlaubt, da dies die Motivation des Hundes aufrechterhält und
die Disziplin im Umgang mit Nahrung fördert.

D) Schüler dürfen den Schulhund jederzeit füttern, da dies die Bindung zwischen ihnen und dem Tier
stärkt und als Belohnung für gutes Verhalten dient.

75. Wie sollte mit aggressivem Verhalten eines Schulhundes umgegangen werden?
A) Aggressives Verhalten wird ignoriert, damit der Hund lernt, dass es keine Wirkung hat.
B) Man setzt den Hund häufiger und länger ein, damit er „abgehärtet“ und schneller sozial wird.
C) Einsatz sofort beenden, Sicherheit herstellen, Auslöser analysieren, Management anpassen und mit

qualifizierten Fachpersonen einen Trainings- und Schutzplan erstellen; Hund nicht „durchhalten
lassen“.

D) Der Hund wird in der Situation körperlich korrigiert, damit er Respekt vor der Lehrkraft entwickelt.

76. Welche Maßnahme unterstützt die Sicherheit im Klassenzimmer am
effektivsten, bevor der Hund den Raum betritt? (Themengebiet: Wichtige Aspekte
des Schulhundeeinsatzes)
A) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
B) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
C) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.
D) Ein klar eingeübtes Ritual (Regeln, Sitzordnung, ruhiges Begrüßen) und ein fest definierter

Platz/Rückzugsort reduzieren Risiko und Stress für alle Beteiligten.
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77. Welche Aussage trifft auf die Rolle der Lehrkraft beim Schulhundeeinsatz am
ehesten zu? (Themengebiet: Wichtige Aspekte des Schulhundeeinsatzes)
A) Die Lehrkraft bleibt verantwortlich für Aufsicht, Unterrichtsführung und Risikomanagement; der Hund

ist unterstützendes Element, nicht Selbstläufer.
B) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
C) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
D) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.

78. Wodurch wird die Akzeptanz eines Schulhundprogramms in einer Schule
typischerweise am stärksten erhöht? (Themengebiet: Wichtige Aspekte des
Schulhundeeinsatzes)
A) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
B) Durch transparente Information (Konzept, Regeln, Einwilligungen), konsequente Hygiene- und

Sicherheitsstandards sowie regelmäßige Evaluation.
C) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.
D) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.

Weitere wichtige Aspekte für den Schulhundeeinsatz
79. Welche Dokumentation ist für den Schulhundeeinsatz erforderlich?
A) Es wird lediglich das Einsatztagebuch des Hundes benötigt, um die Anwesenheit und grobe

Aktivitäten festzuhalten.
B) Eine einfache Liste der Anwesenheit des Hundes im Schulgebäude ist ausreichend, um den Überblick

zu behalten.
C) Für einen verantwortungsvollen Schulhundeeinsatz sind ein detailliertes Einsatztagebuch, aktuelle

Gesundheitsnachweise des Hundes, fortlaufende Verhaltensbeobachtungen sowie Nachweise über die
regelmäßige Fortbildung des Hundeführers erforderlich.

D) Es ist keine spezielle Dokumentation erforderlich, da das Wohlbefinden und die Sicherheit des
Hundes und der Schüler auf Vertrauen basieren.

80. Wie oft sollte ein Schulhund Fortbildungen absolvieren?
A) Ein bereits gut erzogener Hund benötigt keine weiteren Fortbildungen, da seine Erziehung als

abgeschlossen betrachtet werden kann.
B) Fortbildungen sind nur dann notwendig, wenn Probleme im Verhalten des Hundes auftreten oder

spezifische Auffälligkeiten beobachtet werden.
C) Der Schulhund muss lediglich einmalig vor seinem ersten Einsatz eine Ausbildung absolvieren, um

die grundlegenden Fähigkeiten zu erlernen.
D) Um die Qualität und Sicherheit des Einsatzes zu gewährleisten, sind regelmäßige Auffrischungskurse

und kontinuierliche Weiterbildungen für den Schulhundeführer und den Hund unerlässlich, um neue
Herausforderungen zu meistern und das Team aktuell zu halten.

81. Was ist bei Allergien von Schülern zu beachten?
A) Eine gründliche vorherige Abklärung aller bekannten Allergien im gesamten Schulbereich ist

zwingend erforderlich, und es müssen entsprechende Vorsichtsmaßnahmen wie der Verzicht auf
direkten Kontakt oder die Schaffung von hundefreien Zonen getroffen werden.

B) Schüler mit bekannten Allergien sollten einfach den Raum verlassen oder sich vom Hund fernhalten,
um das Risiko zu minimieren.

C) Allergien bei Schülern spielen keine wesentliche Rolle, wenn der Hund gut trainiert und an den
Umgang mit vielen Menschen gewöhnt ist.

D) Es ist ausreichend, erst dann aktiv zu werden, wenn starke allergische Reaktionen bei Schülern
auftreten, um nicht unnötig Panik zu verbreiten.
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82. Welche Aussage ist für den Transport/Ankommen des Schulhundes an der
Schule am sinnvollsten? (Themengebiet: Weitere wichtige Aspekte für den
Schulhundeeinsatz)
A) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
B) Ankommen erfolgt stressarm mit kurzer Orientierungsphase, Wasserangebot und einer Ruhephase

vor der ersten Interaktion.
C) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
D) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.

83. Wie sollten Spielsequenzen mit Schulhund im Unterricht gestaltet sein?
(Themengebiet: Weitere wichtige Aspekte für den Schulhundeeinsatz)
A) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
B) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.
C) Kurz, kontrolliert und nur wenn der Hund es mag; wildes Hochdrehen wird vermieden, stattdessen

ruhige Such- oder Denkspiele.
D) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.

84. Welche Aussage beschreibt die Bedeutung eines Notfallplans beim
Schulhundeeinsatz? (Themengebiet: Weitere wichtige Aspekte für den
Schulhundeeinsatz)
A) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
B) Der Einsatz ist unproblematisch, sobald der Hund „lieb“ ist; Planung ist überflüssig.
C) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.
D) Ein Notfallplan (z. B. bei Biss, Panik, medizinischem Problem) mit klaren Zuständigkeiten erhöht

Sicherheit und Handlungsfähigkeit.

Rechtliche Rahmenbedingungen und praktische Durchführung
85. Welche rechtlichen Bestimmungen gelten für Schulhunde?
A) Für den Einsatz von Schulhunden sind vielfältige rechtliche Bestimmungen zu beachten, darunter das

Tierschutzgesetz, spezifische Schulgesetze des jeweiligen Bundeslandes,
Unfallverhütungsvorschriften zur Sicherheit von Mensch und Tier sowie detaillierte
Hygienebestimmungen, um die Gesundheit aller Beteiligten zu gewährleisten.

B) Es gelten keine besonderen rechtlichen Bestimmungen für Schulhunde, da sie als private Haustiere
betrachtet werden und somit keine spezifischen Vorschriften für ihren Einsatz im Schulkontext
existieren.

C) Ausschließlich das Tierschutzgesetz ist für Schulhunde relevant, während andere schulrechtliche
oder hygienische Vorschriften nicht explizit auf diese spezielle Form des tiergestützten Einsatzes
anwendbar sind.

D) Es genügen ausschließlich schulinterne Regelungen und Absprachen, da jede Schule autonom über
die Rahmenbedingungen für den Einsatz eines Schulhundes entscheiden kann und keine
übergeordneten gesetzlichen Vorgaben existieren.
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86. Wie sollte die Einbindung der Eltern erfolgen?
A) Eine einmalige schriftliche Mitteilung zu Beginn des Schuljahres, die den Einsatz des Hundes bekannt

gibt, ist ausreichend, und weitere Interaktionen mit den Eltern sind nicht zwingend notwendig.
B) Die Einbindung der Eltern sollte durch eine umfassende Information über das Konzept und die

Vorteile des Schulhundeeinsatzes erfolgen, die Einholung schriftlicher Einverständniserklärungen für
jedes Kind sowie eine regelmäßige und transparente Kommunikation über den Verlauf und eventuelle
Veränderungen.

C) Eine Information der Eltern ist lediglich dann erforderlich, wenn im Rahmen des Schulhundeeinsatzes
konkrete Probleme oder negative Vorfälle auftreten, die eine direkte Rücksprache notwendig machen.

D) Die Eltern der Schüler müssen über den Einsatz eines Schulhundes nicht informiert werden, da dies
eine interne Angelegenheit der Schule ist und keine direkte Auswirkung auf den Unterricht oder die
Sicherheit ihrer Kinder hat.

87. Was ist bei der Raumgestaltung für Schulhunde zu beachten?
A) Eine Raumgestaltung ist unnötig; der Hund passt sich automatisch jeder Umgebung an.
B) Der Hund sollte mitten im Durchgang liegen, damit Kinder ihn jederzeit erreichen und streicheln

können.
C) Rückzugsort/Box, klare Wege, rutschfester Liegeplatz, genügend Abstand zu Laufwegen, gute

Lüftung/Hygiene und klare Regeln, damit Stress und Risiken minimiert werden.
D) Der Liegeplatz sollte direkt an der Tür sein, damit der Hund alle Personen aktiv kontrollieren kann.

88. Welche Aussage ist zur Einbindung externer Fachpersonen (Tierärzt:in,
Trainer:in) sinnvoll? (Themengebiet: Rechtliche Rahmenbedingungen und
praktische Durchführung)
A) Bei Fotos/Videos genügt mündliche Zustimmung; Dokumentation ist nicht erforderlich.
B) Allergien oder Ängste müssen nicht berücksichtigt werden, wenn die Mehrheit zustimmt.
C) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.
D) Externe Fachpersonen können Beratung und Qualitätssicherung leisten; Verantwortlichkeiten bleiben

dennoch klar bei Schule/Halter:in.

89. Welche Aussage beschreibt die Bedeutung einer schriftlichen Einwilligung der
Erziehungsberechtigten beim Schulhundeeinsatz? (Themengebiet: Rechtliche
Rahmenbedingungen und praktische Durchführung)
A) Schriftliche Einwilligung schafft Klarheit über Teilnahme, Regeln und Alternativen und ist Bestandteil

eines transparenten Risikomanagements.
B) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
C) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
D) Allergien oder Ängste müssen nicht berücksichtigt werden, wenn die Mehrheit zustimmt.

90. Welche Aussage trifft auf Aufsichtspflichten während einer Einheit mit
Schulhund zu? (Themengebiet: Rechtliche Rahmenbedingungen und praktische
Durchführung)
A) Allergien oder Ängste müssen nicht berücksichtigt werden, wenn die Mehrheit zustimmt.
B) Aufsicht bleibt bei der verantwortlichen Person; Interaktionen werden aktiv gesteuert, und Regeln

werden konsequent durchgesetzt.
C) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
D) Bei Fotos/Videos genügt mündliche Zustimmung; Dokumentation ist nicht erforderlich.
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Qualifikation und Management des Schulhundeeinsatzes
91. Welche Qualifikationen muss ein Schulhund haben?
A) Für den Einsatz als Schulhund sind ausschließlich aktuelle Impfungen relevant, während weitere

Verhaltensprüfungen oder Ausbildungen nicht zwingend notwendig sind.
B) Der Schulhund benötigt keine spezifischen Qualifikationen oder Ausbildungen, da seine Anwesenheit

allein bereits ausreicht, um positive Effekte zu erzielen.
C) Ein Schulhund muss einen umfassenden Wesenstest bestehen, über einen sicheren Grundgehorsam

verfügen, eine spezielle Ausbildung zum Schulhund absolviert haben und ein aktuelles
Gesundheitszeugnis vorweisen können, um die Eignung und Sicherheit zu gewährleisten.

D) Es ist lediglich ausreichend, wenn der Hund einen Grundgehorsam besitzt, da weitere Schulungen für
den Einsatz in einer Bildungseinrichtung nicht erforderlich sind.

92. Wie wird die Wirksamkeit des Schulhundeeinsatzes evaluiert?
A) Die Bewertung der Wirksamkeit erfolgt ausschließlich durch die Schulleitung, ohne die

Notwendigkeit, weitere Personen wie Lehrer oder Schüler in den Prozess einzubeziehen.
B) Eine Evaluation des Schulhundeeinsatzes ist nicht notwendig, da die positiven Auswirkungen

selbsterklärend und ohne weitere Überprüfung offensichtlich sind.
C) Eine Bewertung der Wirksamkeit ist nur dann erforderlich, wenn im Schulalltag Probleme oder

negative Vorkommnisse im Zusammenhang mit dem Hund auftreten.
D) Die Wirksamkeit des Schulhundeeinsatzes wird durch regelmäßige, strukturierte Beobachtungen des

Hundes und der Interaktionen, das Sammeln von Feedback von Schülern und Lehrern durch Umfragen
oder Gespräche sowie eine detaillierte Dokumentation der Einsätze und ihrer Ergebnisse evaluiert.

93. Was ist bei der Integration von Schulhunden in den Stundenplan zu beachten?
A) Einsatzzeiten kurz und planbar halten, Pausen und Rückzug fest einplanen, Belastung langsam

steigern und den Hund nicht in jeder Stunde einsetzen; Bedürfnisse des Hundes haben Vorrang.
B) Der Hund sollte möglichst durchgängig im Unterricht sein, damit er als dauerhafte „Klassenregel“

wirkt.
C) Einsatzzeiten spielen keine Rolle, solange die Kinder leise sind.
D) Der Hund sollte nur in Prüfungen eingesetzt werden, um die Leistung zu steigern.

94. Welche Aussage ist zur Evaluation eines Schulhundprogramms zutreffend?
(Themengebiet: Qualifikation und Management des Schulhundeeinsatzes Dieser
Abschnitt beleuchtet die notwendigen Qualifikationen für Schulhunde, die
Bewertung ihrer Wirksamkeit, die Integration in den Schulalltag sowie wichtige
Notfallpläne, um einen sicheren und effektiven Einsatz zu gewährleisten.)
A) Bei Vertretung kann jede Lehrkraft den Hund einsetzen, auch ohne Einweisung.
B) Evaluation nutzt klare Kriterien (Sicherheit, Wohlbefinden, Lernziele) und wird regelmäßig

dokumentiert und angepasst.
C) Pausen und Rückzug sind nicht planbar; der Hund passt sich automatisch an.
D) Dokumentation ist überflüssig, solange keine Vorfälle passieren.
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95. Welche Aussage ist zur Vorbereitung einer Stunde mit Schulhund am
sinnvollsten? (Themengebiet: Qualifikation und Management des
Schulhundeeinsatzes Dieser Abschnitt beleuchtet die notwendigen Qualifikationen
für Schulhunde, die Bewertung ihrer Wirksamkeit, die Integration in den
Schulalltag sowie wichtige Notfallpläne, um einen sicheren und effektiven Einsatz
zu gewährleisten.)
A) Pausen und Rückzug sind nicht planbar; der Hund passt sich automatisch an.
B) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.
C) Ziele, Ablauf, Material, Sitzordnung, Rückzugsort und Abbruchkriterien werden vorher festgelegt.
D) Dokumentation ist überflüssig, solange keine Vorfälle passieren.

96. Welche Aussage trifft auf die Integration des Hundes in Unterrichtsreihen zu?
(Themengebiet: Qualifikation und Management des Schulhundeeinsatzes Dieser
Abschnitt beleuchtet die notwendigen Qualifikationen für Schulhunde, die
Bewertung ihrer Wirksamkeit, die Integration in den Schulalltag sowie wichtige
Notfallpläne, um einen sicheren und effektiven Einsatz zu gewährleisten.)
A) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.
B) Bei Vertretung kann jede Lehrkraft den Hund einsetzen, auch ohne Einweisung.
C) Dokumentation ist überflüssig, solange keine Vorfälle passieren.
D) Der Hund wird gezielt in passende Phasen eingebunden; Überpräsenz ohne Ziel erhöht Stress und

mindert Wirkung.

Interaktion, Inklusion und Auswahl von Schulhunden
97. Welche Bedeutung hat die Bindung zwischen Schulhundeführer und Hund?
A) Eine starke und vertrauensvolle Bindung zwischen dem Schulhundeführer und dem Hund ist eine

absolute Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche und sichere Arbeit im Schulalltag, da sie die Basis
für Kommunikation, Gehorsam und das Wohlbefinden des Hundes bildet.

B) Es ist lediglich eine professionelle Distanz zwischen Hundeführer und Hund wichtig, um eine objektive
Arbeitsweise zu gewährleisten und emotionale Abhängigkeiten zu vermeiden, die die Effektivität
beeinträchtigen könnten.

C) Der Hund sollte in der Schule zu allen Personen gleichermaßen freundlich und zugänglich sein,
unabhängig von seiner Beziehung zum Hundeführer, da seine Hauptaufgabe darin besteht, mit vielen
Schülern und Lehrern zu interagieren.

D) Die Bindung zwischen Schulhundeführer und Hund ist von geringer Bedeutung, da die Arbeit des
Schulhundes hauptsächlich auf dessen natürlichen Instinkten basiert und keine enge Beziehung
erfordert.

98. Wie sollten Konflikte zwischen Schülern und Schulhund gelöst werden?
A) Im Falle eines Konflikts sollte der Hund lediglich aus der Situation entfernt werden, ohne weitere

Maßnahmen oder eine Analyse, da dies die schnellste und einfachste Methode ist, die direkte
Auseinandersetzung zu beenden.

B) Bei Konflikten zwischen Schülern und dem Schulhund ist eine sofortige Intervention durch den
Schulhundeführer, eine sorgfältige Ursachenanalyse des Vorfalls und eine anschließende
pädagogische Nachbereitung mit den beteiligten Schülern unerlässlich, um aus der Situation zu
lernen und zukünftige Probleme zu vermeiden.

C) Konflikte oder Missverständnisse zwischen Schülern und dem Schulhund sollten ignoriert werden, da
Hunde solche Situationen oft selbstständig regeln und ein Eingreifen der Situation nur unnötige
Aufmerksamkeit verleihen würde.

D) Die Lösung von Konflikten sollte ausschließlich durch die Bestrafung der beteiligten Schüler erfolgen,
um ihnen die Grenzen im Umgang mit dem Schulhund deutlich aufzuzeigen und Fehlverhalten zu
unterbinden.
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99. Welche Rolle spielen Schulhunde bei der Inklusion?
A) Inklusion gelingt nur, wenn alle Kinder den Hund anfassen müssen.
B) Inklusion ist keine Aufgabe des Schulhundes; der Hund darf ausschließlich für Disziplinierung

eingesetzt werden.
C) Schulhunde können als sozialer „Brückenbauer“ wirken, Sicherheit geben, Kontaktanbahnung

unterstützen und Barrieren senken – aber nur freiwillig für den Hund und mit individueller Rücksicht
auf Kinderbedürfnisse.

D) Schulhunde ersetzen sonderpädagogische Maßnahmen vollständig.

100. Welche Aussage ist zur Auswahl von Materialien für inklusive Settings
korrekt? (Themengebiet: Interaktion, Inklusion und Auswahl von Schulhunden)
A) Großgruppen sind immer besser, weil der Hund dann schneller „sozialisiert“ wird.
B) Kinder mit Impulsivität sollten den Hund frei führen dürfen, um Verantwortung zu lernen.
C) Sensorische Überempfindlichkeit spielt keine Rolle, wenn der Hund ruhig ist.
D) Materialien sind klar, ruhig und sicher (z. B. Bildkarten, Beobachtungsbögen), um Chaos zu

vermeiden.

101. Welche Aussage ist zur Förderung von Perspektivübernahme (Hundesignale)
korrekt? (Themengebiet: Interaktion, Inklusion und Auswahl von Schulhunden)
A) Das Benennen von Hundesignalen fördert Empathie, wenn fachlich korrekt und ohne

Vermenschlichung vermittelt.
B) Großgruppen sind immer besser, weil der Hund dann schneller „sozialisiert“ wird.
C) Differenzierung ist nicht nötig; die Aufgabe ist für alle gleich: Hund streicheln.
D) Sensorische Überempfindlichkeit spielt keine Rolle, wenn der Hund ruhig ist.

102. Welche Aussage ist zur Zusammenarbeit mit Eltern in inklusiven Gruppen
korrekt? (Themengebiet: Interaktion, Inklusion und Auswahl von Schulhunden)
A) Kinder mit Impulsivität sollten den Hund frei führen dürfen, um Verantwortung zu lernen.
B) Eltern werden über Ziele, Regeln und Alternativen informiert; individuelle Bedürfnisse werden

schriftlich berücksichtigt.
C) Differenzierung ist nicht nötig; die Aufgabe ist für alle gleich: Hund streicheln.
D) Großgruppen sind immer besser, weil der Hund dann schneller „sozialisiert“ wird.

Kosten, Qualität und Ethik im Schulhundeeinsatz
103. Welche Kosten entstehen beim Schulhundeeinsatz?
A) Es entstehen keine nennenswerten Kosten, da der Schulhundeeinsatz als rein ehrenamtliche

Tätigkeit betrachtet wird und alle anfallenden Ausgaben vom Hundeführer privat getragen werden.
B) Nur die anfänglichen Anschaffungskosten für den Hund fallen an, da alle weiteren Bedarfe durch

Spenden oder ehrenamtliche Arbeit gedeckt werden können.
C) Für den erfolgreichen und verantwortungsvollen Schulhundeeinsatz sind umfassende Investitionen in

die professionelle Ausbildung des Hundes und des Halters, eine spezielle Versicherung, regelmäßige
Tierarztbesuche, hochwertiges Futter, die notwendige Ausrüstung sowie kontinuierliche Fortbildungen
unerlässlich.

D) Lediglich die Kosten für Futter und eine minimale Basisausrüstung sind zu berücksichtigen, da alle
anderen Leistungen vom System abgedeckt werden oder nicht notwendig sind.
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104. Wie wird die Qualität der Schulhundearbeit sichergestellt?
A) Einmal die Erstausbildung abgeschlossen, ist keine weitere Qualitätssicherung notwendig, da die

erworbenen Fähigkeiten des Hundes und des Halters ein Leben lang bestehen bleiben.
B) Es ist nicht notwendig, die Qualität der Schulhundearbeit aktiv sicherzustellen, da die bloße

Anwesenheit eines Hundes im Klassenzimmer ausreicht, um positive Effekte zu erzielen.
C) Die Qualität der Schulhundearbeit wird ausschließlich durch den natürlichen Instinkt und die

angeborene Empathie des Hundes gewährleistet, ohne dass menschliche Interventionen oder externe
Kontrollen erforderlich sind.

D) Die Sicherstellung der Qualität der Schulhundearbeit erfordert einen systematischen Ansatz, der
regelmäßige Supervision durch Fachpersonal, kontinuierliche Fortbildungen für Hundeführer, den
Austausch im Rahmen von Peer-Reviews sowie unabhängige externe Evaluationen umfasst.

105. Welche ethischen Aspekte sind beim Schulhundeeinsatz zu beachten?
A) Wohlbefinden des Hundes (Stresssignale, Ruhe, Freiwilligkeit), Sicherheit der Kinder, transparente

Aufklärung und verantwortliche Einsatzdauer stehen im Zentrum; keine aversiven Methoden.
B) Ethisch ist es, den Hund zur Interaktion zu zwingen, um Ängste der Kinder schneller abzubauen.
C) Ethisch ist es, den Hund unabhängig von seiner Tagesform einzusetzen, damit er Routine bekommt.
D) Ethisch ist vor allem, dass der Hund „funktioniert“, auch wenn er Stress zeigt.

106. Welche Kostenposition wird in Schulhundprojekten häufig unterschätzt?
(Themengebiet: Kosten, Qualität und Ethik im Schulhundeeinsatz)
A) Transparenz ist nicht nötig; Finanzierung kann informell geregelt werden.
B) Laufende Kosten wie Tierarzt, Versicherung, Fortbildungen, Material, Reinigung und

Ersatz/Vertretung werden oft unterschätzt.
C) Wenn Kinder Spaß haben, sind Stresssignale des Hundes weniger wichtig.
D) Qualitätssicherung ist überflüssig, wenn der Hund bereits „funktioniert“.

107. Welche Aussage ist zur Transparenz bei Kosten und Finanzierung korrekt?
(Themengebiet: Kosten, Qualität und Ethik im Schulhundeeinsatz)
A) Transparenz ist nicht nötig; Finanzierung kann informell geregelt werden.
B) Aversive Methoden sind ethisch unproblematisch, wenn sie schnell wirken.
C) Kosten, Zuständigkeiten und Finanzierung (Träger, Spenden, Eigenanteil) sollten offen geklärt und

dokumentiert werden.
D) Für ein Schulhundprojekt fallen praktisch nur Anschaffungskosten an; laufende Kosten sind

vernachlässigbar.

108. Welche Aussage ist zur Qualitätssicherung im Schulhundeeinsatz zutreffend?
(Themengebiet: Kosten, Qualität und Ethik im Schulhundeeinsatz)
A) Für ein Schulhundprojekt fallen praktisch nur Anschaffungskosten an; laufende Kosten sind

vernachlässigbar.
B) Transparenz ist nicht nötig; Finanzierung kann informell geregelt werden.
C) Wenn Kinder Spaß haben, sind Stresssignale des Hundes weniger wichtig.
D) Qualitätssicherung umfasst Fortbildung, Protokolle, Supervision und regelmäßige Überprüfung von

Hundewohl und Sicherheitsregeln.
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Pflege, Einsatz und langfristige Planung für Schulhunde
109. Welche Bedeutung hat die Körperpflege bei Schulhunden?
A) Eine regelmäßige und sorgfältige Körperpflege ist unerlässlich, um die Hygiene zu gewährleisten, die

Gesundheit des Tieres zu erhalten und ein professionelles Erscheinungsbild in der Schule zu bieten.
B) Die Körperpflege ist nur vor speziellen Anlässen, wie Schulfeiern oder öffentlichen Auftritten, von

Bedeutung.
C) Die Körperpflege des Schulhundes wird als unwichtig erachtet und hat keinen Einfluss auf seine Rolle

im Schulalltag.
D) Die Pflege des Schulhundes beschränkt sich ausschließlich auf medizinische Notwendigkeiten und

hygienische Aspekte spielen keine primäre Rolle.

110. Wie sollten Schulhunde auf verschiedene Altersgruppen vorbereitet werden?
A) Eine spezielle Vorbereitung der Schulhunde auf unterschiedliche Altersgruppen von Schülern ist nicht

notwendig, da sich Hunde generell anpassen.
B) Schulhunde sollten durch altersgerechte Sozialisierung und angepasste Trainingsmethoden

spezifisch auf die Interaktion mit verschiedenen Altersgruppen vorbereitet werden, um positive und
sichere Begegnungen zu gewährleisten.

C) Die Ausbildung von Schulhunden sollte sich ausschließlich auf das Training mit erwachsenen
Personen konzentrieren, da dies für die Arbeit mit Kindern ausreicht.

D) Es ist am besten, Schulhunde ausschließlich auf eine bestimmte Altersgruppe zu spezialisieren, um
Überforderung zu vermeiden.

111. Welche Rolle spielt die Motivation des Schulhundes?
A) Die Motivation des Schulhundes spielt eine irrelevante Rolle, da er durch seine Präsenz bereits

positive Effekte erzielt.
B) Die Motivation des Schulhundes hängt ausschließlich von äußeren Belohnungen wie Leckerlis oder

Spielzeug ab, ohne die er seine Aufgaben nicht erfüllen würde.
C) Die intrinsische Motivation und die Freude an der Arbeit sind für den Schulhund von essentieller

Bedeutung, um engagiert und stressfrei in der Schule tätig zu sein und langfristig erfolgreich zu
wirken.

D) Der Einsatz von Zwang oder Druck bei der Arbeit des Schulhundes ist akzeptabel, solange die
gewünschten pädagogischen Ziele erreicht werden.

112. Was ist bei der Pensionierung eines Schulhundes zu beachten?
A) Der Hund sollte im Ruhestand besonders viele neue Reize bekommen, um ihn „fit zu halten“.
B) Pensionierung ist unnötig; ein Schulhund kann lebenslang im gleichen Umfang arbeiten.
C) Der Hund wird abrupt aus dem Einsatz genommen, ohne Ersatzplan, damit Kinder „abhärten“.
D) Schrittweiser Ausstieg mit reduzierter Einsatzdauer, gesundheitliche Begleitung, Alternativen für das

Team und ein klarer Ruhestandsplan; der Hund hat Anspruch auf Schonung.

113. Welche Aussage ist zum Umgang mit Krankheitstagen des Hundes korrekt?
(Themengebiet: Pflege, Einsatz und langfristige Planung für Schulhunde)
A) Bei Krankheit wird pausiert; Vertretungs- oder Alternativangebote stellen Kontinuität ohne Hund

sicher.
B) Pfotenreinigung nach draußen ist übertrieben und kann entfallen.
C) Hundedecken müssen nicht gewaschen werden, wenn sie trocken aussehen.
D) Pflege ist nur aus optischen Gründen wichtig und hat keinen Einfluss auf Hygiene oder Gesundheit.
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114. Welche Aussage ist zur Pflege der Ohren/Augen im Kontext Schule wichtig?
(Themengebiet: Pflege, Einsatz und langfristige Planung für Schulhunde)
A) Hundedecken müssen nicht gewaschen werden, wenn sie trocken aussehen.
B) Regelmäßige Kontrolle auf Entzündungen/Schmutz ist wichtig; Auffälligkeiten sind Abbruchkriterien

und werden abgeklärt.
C) Langfristige Planung ist unnötig; der Hund kann jederzeit eingesetzt werden, wenn er da ist.
D) Pflege ist nur aus optischen Gründen wichtig und hat keinen Einfluss auf Hygiene oder Gesundheit.

Weitere Wichtige Aspekte für den Schulhundeeinsatz
115. Welche Bedeutung haben Ruhepausen für Schulhunde?
A) Schulhunde benötigen Ruhepausen ausschließlich während der Schulferien, da sie im normalen

Schulalltag keine Erholung benötigen.
B) Ruhepausen für Schulhunde sind völlig unnötig, da sie jederzeit einsatzbereit sein sollten und keine

Erholungsphasen benötigen.
C) Regelmäßige und ausreichend lange Ruhepausen sind für Schulhunde essentiell, um ihr

Wohlbefinden zu sichern, Stress abzubauen und ihre Leistungsfähigkeit langfristig aufrechtzuerhalten.
D) Ruhepausen sind für Schulhunde lediglich dann erforderlich, wenn sie krank sind oder sich unwohl

fühlen, ansonsten können sie durchgehend arbeiten.

116. Wie sollte die Zusammenarbeit mit Tierärzten gestaltet werden?
A) Eine einmalige tierärztliche Untersuchung zu Beginn des Einsatzes ist ausreichend; weitere

Kontrollen sind nicht notwendig, solange keine offensichtlichen Probleme auftreten.
B) Der Tierarzt sollte ausschließlich bei akuten Notfällen kontaktiert werden; präventive Maßnahmen

oder regelmäßige Kontrollen sind nicht erforderlich.
C) Die Konsultation eines Tierarztes ist für Schulhunde generell nicht erforderlich, da die

Betreuungsperson alle Gesundheitsaspekte eigenständig regeln kann.
D) Eine enge Zusammenarbeit mit dem Tierarzt umfasst regelmäßige Konsultationen, präventive

Gesundheitschecks zur Früherkennung von Problemen und einen klar definierten Notfallplan für
unvorhergesehene Situationen.

117. Welche Auswirkungen hat der Schulhund auf das Schulklima?
A) Ein Schulhund bewirkt eine positive Veränderung der Schulatmosphäre, fördert die Empathiefähigkeit

der Schüler und verbessert die Kommunikation innerhalb der Schulgemeinschaft.
B) Die einzige Auswirkung eines Schulhundes ist die Ablenkung der Schüler vom Unterricht, wodurch

der Lernerfolg beeinträchtigt wird.
C) Ein Schulhund führt ausschließlich zu negativen Auswirkungen auf das Schulklima, indem er Unruhe

stiftet und Allergien auslöst.
D) Die Anwesenheit eines Schulhundes hat keinerlei messbare Auswirkungen auf das allgemeine

Schulklima oder die Interaktionen der Schüler untereinander.

118. Was ist bei der Ausstattung für Schulhunde zu beachten?
A) Futter sollte im Klassenraum immer offen bereitstehen, damit Kinder den Hund jederzeit belohnen

können.
B) Rutschfester Liegeplatz/Decke, Wasser, ggf. Absperrmöglichkeit, Hygiene-/Reinigungsset,

Leine/Geschirr, ggf. Maulkorbtraining für Notfälle – angepasst an Konzept und Recht.
C) Eine Flexileine ist die wichtigste Ausstattung, damit der Hund frei durch den Raum laufen kann.
D) Nur Spielzeug; Wasser und Liegeplatz sind im Klassenraum nicht nötig.
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119. Welche Aussage beschreibt die Bedeutung eines Notfallplans beim
Schulhundeeinsatz? (Themengebiet: Weitere Wichtige Aspekte für den
Schulhundeeinsatz)
A) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.
B) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
C) Ein Notfallplan (z. B. bei Biss, Panik, medizinischem Problem) mit klaren Zuständigkeiten erhöht

Sicherheit und Handlungsfähigkeit.
D) Ein Schulhund wirkt immer automatisch beruhigend, unabhängig von Lärm, Raum und Tagesform.

120. Welche Aussage trifft auf die Kommunikation mit
Eltern/Erziehungsberechtigten zu? (Themengebiet: Weitere Wichtige Aspekte für
den Schulhundeeinsatz)
A) Kinder sollten den Hund jederzeit hochheben dürfen, um Bindung zu fördern.
B) Ein Rückzugsort ist nicht nötig, weil der Hund sich an Schulkinder gewöhnt.
C) Der Hund sollte ohne Regeln frei im Raum laufen, damit er selbst entscheidet, wen er besucht.
D) Eltern werden vorab schriftlich informiert; Einwilligungen, Allergiehinweise und Alternativen für

Nichtteilnahme werden verbindlich geregelt.

Kontinuität, Vorbereitung und Erfolgsfaktoren im
Schulhundeeinsatz
121. Welche Bedeutung hat die Kontinuität im Schulhundeeinsatz?
A) Die regelmäßige und vorhersehbare Präsenz des Schulhundes ist essentiell, da sie das Vertrauen der

Schüler stärkt und somit die pädagogische Wirksamkeit des Einsatzes maßgeblich erhöht.
B) Die bloße Anwesenheit des Hundes in der Schule ist für die Entwicklung der Schüler und das

Klassenklima irrelevant und hat keine nachweisbaren Auswirkungen auf Vertrauen oder pädagogische
Ziele.

C) Eine kontinuierliche Anwesenheit des Schulhundes ist nicht erforderlich, da auch unregelmäßige
Besuche denselben positiven Effekt erzielen können.

D) Sporadische oder unregelmäßige Besuche des Schulhundes sind vollkommen ausreichend, da die
Schüler sich schnell an neue Situationen anpassen und die Bindung nicht von Häufigkeit abhängt.

122. Wie sollten Schulhunde auf Ferien und Schulpausen vorbereitet werden?
A) Während der Ferien und Schulpausen sollten Schulhunde isoliert werden, um eine klare Trennung

zwischen Arbeits- und Freizeit zu schaffen und Missverständnisse zu vermeiden.
B) Eine schrittweise Reduzierung der Schulbesuche, die Bereitstellung alternativer

Beschäftigungsmöglichkeiten und die Aufrechterhaltung des Kontakts zum Schulhundeführer sind
wichtige Maßnahmen, um dem Hund die Umstellung auf Ferienzeiten zu erleichtern.

C) Schulhunde benötigen keine besondere Vorbereitung auf Ferien oder Schulpausen, da ihre
Anpassungsfähigkeit ausreicht, um mit plötzlichen Änderungen des Tagesablaufs umzugehen.

D) Schulhunde sollten abrupt und ohne Vorbereitung aus dem Schulalltag genommen werden, da sie
sich schnell an neue Umgebungen gewöhnen und keine Übergangsphase benötigen.

123. Welche Rolle spielt die Persönlichkeit des Schulhundeführers?
A) Der Hundeführer sollte möglichst unbeteiligt bleiben, damit Kinder die Verantwortung übernehmen.
B) Je impulsiver und strenger, desto besser, damit der Hund Respekt hat.
C) Ruhig, reflektiert, konsequent in Regeln, empathisch und stressstabil; sie steuert Management,

Kommunikation und Sicherheit und beeinflusst damit Hund und Klasse wesentlich.
D) Die Persönlichkeit ist unwichtig; entscheidend ist nur, dass der Hund freundlich ist.
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124. Welche Aussage ist zur Konfliktprävention im Kollegium passend?
(Themengebiet: Kontinuität, Vorbereitung und Erfolgsfaktoren im
Schulhundeeinsatz Die folgenden Fragen beleuchten entscheidende Aspekte für
den langfristigen Erfolg und das Wohlbefinden von Schulhunden, die von der
kontinuierlichen Präsenz des Hundes in der Schule bis zur sorgfältigen
Dokumentation von Fortschritten reichen.)
A) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.
B) Spontane Einsätze ohne Planung sind ideal, weil sie den Schulalltag realistischer abbilden.
C) Dokumentation ist überflüssig, solange keine Vorfälle passieren.
D) Regelmäßige Abstimmung und transparente Kriterien (Wann Einsatz ja/nein) reduzieren Reibung und

erhöhen Akzeptanz.

125. Welche Aussage trifft auf die langfristige Programmentwicklung zu?
(Themengebiet: Kontinuität, Vorbereitung und Erfolgsfaktoren im
Schulhundeeinsatz Die folgenden Fragen beleuchten entscheidende Aspekte für
den langfristigen Erfolg und das Wohlbefinden von Schulhunden, die von der
kontinuierlichen Präsenz des Hundes in der Schule bis zur sorgfältigen
Dokumentation von Fortschritten reichen.)
A) Langfristig braucht es Vertretungsregelungen, Nachfolgeplanung und regelmäßige Qualitätschecks.
B) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.
C) Bei Vertretung kann jede Lehrkraft den Hund einsetzen, auch ohne Einweisung.
D) Dokumentation ist überflüssig, solange keine Vorfälle passieren.

126. Welche Aussage ist zur Zusammenarbeit mit externen Trainer:innen korrekt?
(Themengebiet: Kontinuität, Vorbereitung und Erfolgsfaktoren im
Schulhundeeinsatz Die folgenden Fragen beleuchten entscheidende Aspekte für
den langfristigen Erfolg und das Wohlbefinden von Schulhunden, die von der
kontinuierlichen Präsenz des Hundes in der Schule bis zur sorgfältigen
Dokumentation von Fortschritten reichen.)
A) Pausen und Rückzug sind nicht planbar; der Hund passt sich automatisch an.
B) Externe Trainer:innen können Coaching und Supervision liefern; Entscheidungen werden im

schulischen Rahmen dokumentiert.
C) Bei Vertretung kann jede Lehrkraft den Hund einsetzen, auch ohne Einweisung.
D) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.

Fortbildung, Integration und Programmverwaltung im
Schulhundeeinsatz
127. Welche Bedeutung hat die Weiterbildung für Schulhundeführer?
A) Weiterbildung ist nur dann erforderlich, wenn im Schulhundeeinsatz konkrete Probleme oder

Schwierigkeiten auftreten, jedoch nicht als präventive Maßnahme oder zur kontinuierlichen
Verbesserung.

B) Weiterbildung ist unnötig und verschwendet wertvolle Zeit, da die anfängliche Ausbildung alle
notwendigen Kenntnisse vermittelt hat und keine neuen Herausforderungen auftreten.

C) Kontinuierliche Fortbildung sichert die Qualität des Schulhundeeinsatzes und gewährleistet, dass alle
aktuellen pädagogischen und tierschutzrelevanten Standards eingehalten werden, um optimale
Ergebnisse zu erzielen.

D) Es ist ausschließlich theoretisches Wissen aus Büchern und Vorträgen relevant, während praktische
Workshops oder der Austausch mit anderen Schulhundeführern keinen zusätzlichen Nutzen bieten.
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128. Wie sollte mit Kritik am Schulhundeeinsatz umgegangen werden?
A) Kritiker sollten aktiv von allen Diskussionen oder Veranstaltungen im Zusammenhang mit dem

Schulhundeeinsatz ausgeschlossen werden, um negative Stimmungen zu vermeiden und den
reibungslosen Ablauf nicht zu gefährden.

B) Kritik sollte grundsätzlich ignoriert werden, da diejenigen, die das Programm nicht unterstützen,
ohnehin keine konstruktiven Beiträge leisten können und ihre Meinungen irrelevant sind.

C) Bei jeder Form von Kritik sollte das gesamte Programm sofort und ohne weitere Prüfung beendet
werden, da dies der einfachste Weg ist, Konflikte zu lösen und weiteren Widerstand zu vermeiden.

D) Es sollte eine konstruktive Auseinandersetzung mit den geäußerten Bedenken stattfinden, begleitet
von Transparenz über das Programm und der Umsetzung von Verbesserungsmaßnahmen, wo immer
dies sinnvoll ist.

129. Welche Rolle spielt die Schulgemeinschaft beim Schulhundeeinsatz?
A) Transparenz, klare Regeln, Einbindung von Kollegium/Eltern/Schulleitung, gemeinsame

Zuständigkeiten und Unterstützung erhöhen Sicherheit, Akzeptanz und Nachhaltigkeit des Konzepts.
B) Schulgemeinschaft bedeutet vor allem, den Hund bei Schulveranstaltungen möglichst vielen Kindern

gleichzeitig vorzustellen.
C) Nur die Klasse des Schulhundes muss Regeln kennen; alle anderen sind irrelevant.
D) Die Schulgemeinschaft sollte nicht informiert werden, um Diskussionen zu vermeiden.

130. Welche Aussage beschreibt die Zusammenarbeit im Kollegium am besten?
(Themengebiet: Fortbildung, Integration und Programmverwaltung im
Schulhundeeinsatz)
A) Dokumentation ist überflüssig, solange keine Vorfälle passieren.
B) Absprachen zu Regeln, Vertretung, Einsatzzeiten und Notfallplan sind verbindlich und für alle

zugänglich.
C) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.
D) Spontane Einsätze ohne Planung sind ideal, weil sie den Schulalltag realistischer abbilden.

131. Welche Aussage ist zur Evaluation eines Schulhundprogramms zutreffend?
(Themengebiet: Fortbildung, Integration und Programmverwaltung im
Schulhundeeinsatz)
A) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.
B) Pausen und Rückzug sind nicht planbar; der Hund passt sich automatisch an.
C) Evaluation nutzt klare Kriterien (Sicherheit, Wohlbefinden, Lernziele) und wird regelmäßig

dokumentiert und angepasst.
D) Spontane Einsätze ohne Planung sind ideal, weil sie den Schulalltag realistischer abbilden.

132. Welche Aussage ist zur Vorbereitung einer Stunde mit Schulhund am
sinnvollsten? (Themengebiet: Fortbildung, Integration und Programmverwaltung
im Schulhundeeinsatz)
A) Bei Vertretung kann jede Lehrkraft den Hund einsetzen, auch ohne Einweisung.
B) Regeln müssen nur einmal erklärt werden; Wiederholung und Übung sind unnötig.
C) Dokumentation ist überflüssig, solange keine Vorfälle passieren.
D) Ziele, Ablauf, Material, Sitzordnung, Rückzugsort und Abbruchkriterien werden vorher festgelegt.
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Wissenschaftliche Grundlagen und praktische Herausforderungen
im Schulhundeeinsatz
133. Welche Bedeutung hat die Lerntheorie für den Schulhundeeinsatz?
A) Ein tiefgreifendes Verständnis von Konditionierung, positiver Verstärkung und den allgemeinen

Lernprozessen ist essentiell, um den Einsatz des Schulhundes effektiv und tiergerecht zu gestalten
und gewünschte Verhaltensweisen bei Schülern und Hunden zu fördern.

B) Die Lerntheorie ist für den Schulhundeeinsatz völlig irrelevant, da Hunde instinktiv lernen und
pädagogische Ansätze keine wissenschaftliche Grundlage benötigen.

C) Nur praktische Erfahrung zählt, während theoretisches Wissen über Lerntheorien für den
erfolgreichen Einsatz eines Schulhundes keine Rolle spielt.

D) Ausschließlich die Intuition des Schulhundeführers ist wichtig, da Hunde und Schüler am besten auf
spontane und unstrukturierte Interaktionen reagieren.

134. Welche Aussage trifft auf Aufsichtspflichten während einer Einheit mit
Schulhund zu? (Themengebiet: Wissenschaftliche Grundlagen und praktische
Herausforderungen im Schulhundeeinsatz Die folgenden Fragen erweitern das
Verständnis für die komplexen Anforderungen und die fundierten Prinzipien, die
einen erfolgreichen und ethisch vertretbaren Schulhundeeinsatz gewährleisten. Sie
reichen von den psychologischen Grundlagen des Lernens bis hin zu genetischen
Aspekten der Auswahl und der Zusammenarbeit mit anderen pädagogischen
Ansätzen.)
A) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
B) Aufsicht bleibt bei der verantwortlichen Person; Interaktionen werden aktiv gesteuert, und Regeln

werden konsequent durchgesetzt.
C) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.
D) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.

135. Welche Aussage ist im Umgang mit Datenschutz (Fotos/Videos mit Hund und
Kindern) korrekt? (Themengebiet: Wissenschaftliche Grundlagen und praktische
Herausforderungen im Schulhundeeinsatz Die folgenden Fragen erweitern das
Verständnis für die komplexen Anforderungen und die fundierten Prinzipien, die
einen erfolgreichen und ethisch vertretbaren Schulhundeeinsatz gewährleisten. Sie
reichen von den psychologischen Grundlagen des Lernens bis hin zu genetischen
Aspekten der Auswahl und der Zusammenarbeit mit anderen pädagogischen
Ansätzen.)
A) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
B) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
C) Foto-/Videoaufnahmen benötigen klare Einwilligungen; Veröffentlichung folgt schulischen

Datenschutzregeln und dokumentierten Freigaben.
D) Bei Fotos/Videos genügt mündliche Zustimmung; Dokumentation ist nicht erforderlich.
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136. Welche Aussage beschreibt das Hausrecht der Schule im Zusammenhang mit
dem Schulhund? (Themengebiet: Wissenschaftliche Grundlagen und praktische
Herausforderungen im Schulhundeeinsatz Die folgenden Fragen erweitern das
Verständnis für die komplexen Anforderungen und die fundierten Prinzipien, die
einen erfolgreichen und ethisch vertretbaren Schulhundeeinsatz gewährleisten. Sie
reichen von den psychologischen Grundlagen des Lernens bis hin zu genetischen
Aspekten der Auswahl und der Zusammenarbeit mit anderen pädagogischen
Ansätzen.)
A) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
B) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.
C) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
D) Die Schule kann Regeln zum Zutritt/Umgang festlegen (z. B. Zonen, Kontaktregeln) und muss

Schutzinteressen aller berücksichtigen.

137. Welche Aussage trifft auf die Haftung bei Schäden durch den Hund
grundsätzlich zu? (Themengebiet: Wissenschaftliche Grundlagen und praktische
Herausforderungen im Schulhundeeinsatz Die folgenden Fragen erweitern das
Verständnis für die komplexen Anforderungen und die fundierten Prinzipien, die
einen erfolgreichen und ethisch vertretbaren Schulhundeeinsatz gewährleisten. Sie
reichen von den psychologischen Grundlagen des Lernens bis hin zu genetischen
Aspekten der Auswahl und der Zusammenarbeit mit anderen pädagogischen
Ansätzen.)
A) Haftungsfragen hängen von Situation und Verantwortlichkeiten ab; typischerweise ist eine passende

Hundehalterhaftpflicht zentral.
B) Allergien oder Ängste müssen nicht berücksichtigt werden, wenn die Mehrheit zustimmt.
C) Bei Fotos/Videos genügt mündliche Zustimmung; Dokumentation ist nicht erforderlich.
D) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.

138. Welche Aussage beschreibt die Notwendigkeit einer
Gefährdungsbeurteilung/Risikoanalyse? (Themengebiet: Wissenschaftliche
Grundlagen und praktische Herausforderungen im Schulhundeeinsatz Die
folgenden Fragen erweitern das Verständnis für die komplexen Anforderungen und
die fundierten Prinzipien, die einen erfolgreichen und ethisch vertretbaren
Schulhundeeinsatz gewährleisten. Sie reichen von den psychologischen
Grundlagen des Lernens bis hin zu genetischen Aspekten der Auswahl und der
Zusammenarbeit mit anderen pädagogischen Ansätzen.)
A) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
B) Eine strukturierte Risikoanalyse (z. B. Allergien, Angst, Bissprävention) und dokumentierte

Maßnahmen erhöhen Rechtssicherheit und Sicherheit.
C) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
D) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.
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Verhalten, Sicherheitsprotokolle und besondere Bedürfnisse im
Schulhundeeinsatz
139. Welche Bedeutung hat die Körpersprache des Hundeführers?
A) Die Körpersprache des Hundeführers führt in der Regel zu Verwirrung beim Hund, da sie

widersprüchliche Signale zu den verbalen Anweisungen aussendet.
B) Die Körpersprache des Hundeführers ist im Schulhundeeinsatz unwichtig, da Hunde hauptsächlich

auf verbale Befehle und nicht auf nonverbale Signale achten.
C) Hunde reagieren sehr sensibel und stark auf die nonverbalen Signale des Hundeführers, weshalb eine

klare und konsistente Körpersprache für eine effektive Kommunikation und Führung essentiell ist.
D) Im Schulhundeeinsatz sind ausschließlich gesprochene Kommandos relevant, während die

körperliche Haltung des Hundeführers keine Rolle für das Verhalten des Hundes spielt.

140. Wie sollte mit Schulhunden bei Feueralarm umgegangen werden?
A) Ein Feueralarm stellt für Schulhunde kein Problem dar; sie bleiben ruhig und unbeeindruckt von den

lauten Signalen und der damit verbundenen Hektik.
B) Der Schulhund sollte bei einem Feueralarm im Klassenzimmer zurückgelassen werden, da die

Evakuierung der Schüler Priorität hat.
C) Bei einem Feueralarm kann der Schulhund selbstständig und ohne menschliche Begleitung das

Gebäude verlassen, da er instinktiv den Ausgang finden wird.
D) Es müssen klare Evakuierungspläne existieren, die das sichere und ruhige Führen des Schulhundes

aus dem Gebäude gewährleisten, um Panik zu vermeiden und seine Sicherheit zu sichern.

141. Welche Rolle spielt die Ernährung bei Schulhunden?
A) Eine ausgewogene und artgerechte Ernährung ist entscheidend für die körperliche Gesundheit, das

stabile Verhalten und die nachhaltige Leistungsfähigkeit eines Schulhundes im anspruchsvollen
Schulalltag.

B) Bei der Ernährung von Schulhunden ist ausschließlich die Menge des Futters wichtig, nicht dessen
Qualität oder Zusammensetzung.

C) Die Ernährung eines Schulhundes ist irrelevant für seine Arbeitsleistung und sein Verhalten im
pädagogischen Einsatz.

D) Ausschließlich Leckerlis spielen eine relevante Rolle in der Ernährung von Schulhunden, da sie primär

142. Welche Bedeutung hat die Stimme des Hundeführers?
A) Ausschließlich laute und befehlende Kommandos haben eine Wirkung auf den Hund, während sanfte

oder leise Töne vollständig ignoriert werden.
B) Der Tonfall, die Lautstärke und die emotionale Stimmung in der Stimme des Hundeführers

beeinflussen das Verhalten und die Reaktion des Hundes erheblich.
C) Die Stimme des Hundeführers ist für den Hund unwichtig, da er primär auf andere Signale achtet und

emotionale Nuancen nicht wahrnimmt.
D) Hunde reagieren ausschließlich auf die Stimmen von Personen, die sie bereits kennen und zu denen

sie eine Bindung aufgebaut haben, fremde Stimmen werden nicht verarbeitet.
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143. Wie sollte mit Schulhunden in den Sommermonaten umgegangen werden?
A) Hunde sind von Natur aus hitzeresistent und können problemlos auch bei hohen Temperaturen über

längere Zeiträume im Einsatz bleiben, ohne gesundheitliche Beeinträchtigungen zu erleiden.
B) In den Sommermonaten sind keine besonderen Vorsichtsmaßnahmen für Schulhunde erforderlich, da

sie von Natur aus gut mit höheren Temperaturen zurechtkommen.
C) Um die Gesundheit der Schulhunde zu gewährleisten, müssen spezielle Hitzeschutzmaßnahmen

ergriffen werden, wie die Bereitstellung von ausreichend Wasser, die Anpassung der Arbeitszeiten in
kühlere Tagesabschnitte und das Angebot von Schattenplätzen.

D) Die Arbeit mit Schulhunden in den Sommermonaten sollte sich ausschließlich auf die frühen
Morgenstunden beschränken, um jeglicher direkten Sonneneinstrahlung komplett zu entgehen.

144. Welche Rolle spielt die Raumtemperatur für Schulhunde?
A) Schulhunde können ihre Körpertemperatur selbstständig regulieren und passen sich daher

automatisch an jede gegebene Raumtemperatur an, ohne dass externe Maßnahmen nötig sind.
B) Eine möglichst warme Raumtemperatur ist für Schulhunde von Vorteil, da sie so weniger frieren und

sich generell wohler fühlen, was ihre Arbeitsbereitschaft erhöht.
C) Die Raumtemperatur spielt für das Wohlbefinden und die Leistungsfähigkeit von Schulhunden keine

Rolle, da sie sich ohne Probleme an jede Umgebung anpassen.
D) Eine optimale Raumtemperatur zwischen 18-22°C ist für Schulhunde entscheidend, um Überhitzung

zu vermeiden und ihr Wohlbefinden sowie ihre Konzentrationsfähigkeit zu sichern.

Rechtliche Aspekte und Genehmigungsverfahren für Schulhunde
145. Welche rechtlichen Grundlagen regeln den Einsatz von Tieren in
Bildungseinrichtungen?
A) Der Einsatz von Tieren in Bildungseinrichtungen unterliegt dem Tierschutzgesetz, den jeweiligen

Landesschulgesetzen, den Unfallverhütungsvorschriften der Berufsgenossenschaften sowie
spezifischen Hygienebestimmungen und Arbeitsschutzrichtlinien.

B) Ausschließlich das allgemeine Bürgerliche Gesetzbuch regelt den Umgang mit Tieren in Schulen,
ohne dass weitere spezielle Bestimmungen erforderlich wären.

C) Es existieren keine spezifischen rechtlichen Grundlagen für den Einsatz von Tieren in
Bildungseinrichtungen, da dies als private Angelegenheit der Lehrkraft betrachtet wird.

D) Die rechtlichen Grundlagen beschränken sich lediglich auf die Hausordnung der jeweiligen Schule,
ohne dass übergeordnete Gesetze Anwendung finden.

146. Welche Haftungsregelungen gelten bei Schäden durch Schulhunde?
A) Die Haftung liegt ausschließlich bei den Schülern oder deren Erziehungsberechtigten, da sie freiwillig

am Schulhundeprogramm teilnehmen.
B) Die Haftung bei Schäden durch Schulhunde richtet sich nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch, wobei

grundsätzlich der Tierhalter verschuldensunabhängig haftet, jedoch können auch die Schule als
Betreiberin und der Schulträger je nach Umständen in die Haftung einbezogen werden.

C) Bei Schäden durch Schulhunde haftet ausschließlich die Schule als Institution, unabhängig von den
Umständen des Schadensereignisses.

D) Für Schäden durch Schulhunde besteht grundsätzlich keine Haftung, da es sich um einen
pädagogischen Einsatz handelt, der von der allgemeinen Haftung ausgenommen ist.
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147. Welche Genehmigungsverfahren sind für den Schulhundeeinsatz erforderlich?
A) Für den Einsatz eines Schulhundes sind keine behördlichen Genehmigungen erforderlich, da es sich

um eine rein pädagogische Maßnahme handelt.
B) Ausschließlich eine Anmeldung bei der örtlichen Polizei ist für den Schulhundeeinsatz erforderlich.
C) Der Schulhundeeinsatz erfordert in der Regel eine Genehmigung der Schulleitung, des Schulträgers,

gegebenenfalls der zuständigen Schulaufsichtsbehörde sowie eine Abstimmung mit dem örtlichen
Gesundheitsamt und der Unfallkasse.

D) Es genügt eine mündliche Zustimmung der Schulleitung, um einen Schulhund einsetzen zu können.

148. Welche Aussage trifft auf Genehmigungs-/Konzeptanforderungen in Schulen
typischerweise zu? (Themengebiet: Rechtliche Aspekte und
Genehmigungsverfahren für Schulhunde)
A) Bei Fotos/Videos genügt mündliche Zustimmung; Dokumentation ist nicht erforderlich.
B) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
C) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
D) Ein schriftliches Konzept (Ziele, Hygiene, Sicherheit, Zuständigkeiten) und schulinterne Freigaben

sind üblich und sollten dokumentiert sein.

149. Welche Aussage beschreibt die Verantwortung bei der Auswahl des
Einsatzortes (Klassenraum, Flur, Pausenhof)? (Themengebiet: Rechtliche Aspekte
und Genehmigungsverfahren für Schulhunde)
A) Einsatzorte werden nach Risiko ausgewählt (Enge, Lärm, Fluchtwege); kritische Orte werden

vermieden oder klar abgesichert.
B) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
C) Allergien oder Ängste müssen nicht berücksichtigt werden, wenn die Mehrheit zustimmt.
D) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.

150. Welche Aussage ist zur Pflicht, Regeln und Grenzen für Schüler:innen
festzulegen, korrekt? (Themengebiet: Rechtliche Aspekte und
Genehmigungsverfahren für Schulhunde)
A) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
B) Klare Regeln sind Teil der Sorgfaltspflicht; sie müssen unterrichtet, geübt und konsequent kontrolliert

werden.
C) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.
D) Bei Fotos/Videos genügt mündliche Zustimmung; Dokumentation ist nicht erforderlich.

Spezifische rechtliche Bestimmungen für den Schulhundeeinsatz
151. Welche Bestimmungen des Tierschutzgesetzes sind beim Schulhundeeinsatz
besonders relevant?
A) Nur die Bestimmungen über die Kennzeichnung und Registrierung von Hunden sind beim

Schulhundeeinsatz zu beachten.
B) Das Tierschutzgesetz findet beim Schulhundeeinsatz keine Anwendung, da es sich um eine

Bildungsmaßnahme und nicht um gewerbliche Tierhaltung handelt.
C) Besonders relevant sind die Bestimmungen über artgerechte Haltung, Vermeidung von Leiden und

Schäden, angemessene Pflege und Betreuung sowie die Qualifikation der betreuenden Person gemäß
§ 11 Tierschutzgesetz.

D) Das Tierschutzgesetz gilt nur für die private Haltung des Hundes, nicht aber für seinen Einsatz in der
Schule.
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152. Welche arbeitsrechtlichen Aspekte sind beim Schulhundeeinsatz zu beachten?
A) Nur die Arbeitszeiten der Lehrkraft müssen angepasst werden, weitere arbeitsrechtliche

Bestimmungen sind nicht relevant.
B) Arbeitsrechtliche Aspekte sind beim Schulhundeeinsatz irrelevant, da der Hund nicht als

Arbeitnehmer gilt.
C) Arbeitsrechtliche Aspekte betreffen ausschließlich externe Schulhundeführer, nicht aber angestellte

Lehrkräfte.
D) Zu beachten sind die Arbeitsschutzbestimmungen für die Lehrkraft, mögliche Änderungen des

Arbeitsvertrags, Versicherungsschutz während der Arbeitszeit sowie die Einhaltung der
Arbeitsstättenverordnung.

153. Welche Rolle spielt das Infektionsschutzgesetz beim Schulhundeeinsatz?
A) Hygieneregeln, Ausschluss bei Erkrankungen, Information/Einwilligungen und ggf. Abstimmung mit

Schulleitung/Träger sind relevant; Ziel ist Risiko- und Infektionsprävention.
B) Es reicht, den Hund einmal im Jahr zu baden; weitere Hygienemaßnahmen sind verboten.
C) Kinder mit Immunschwäche müssen immer mit dem Hund arbeiten, um Resilienz aufzubauen.
D) Das Infektionsschutzgesetz spielt keine Rolle, weil Hunde keine Keime übertragen.

154. Welche Aussage beschreibt das Hausrecht der Schule im Zusammenhang mit
dem Schulhund? (Themengebiet: Spezifische rechtliche Bestimmungen für den
Schulhundeeinsatz Der Einsatz von Schulhunden in Bildungseinrichtungen
erfordert die Berücksichtigung einer Vielzahl spezifischer rechtlicher
Bestimmungen. Diese umfassen Aspekte des Tierschutzes, arbeitsrechtliche
Vorgaben, Infektionsschutz und die notwendigen Einverständniserklärungen der
Erziehungsberechtigten, um einen sicheren und rechtlich konformen Betrieb zu
gewährleisten.)
A) Allergien oder Ängste müssen nicht berücksichtigt werden, wenn die Mehrheit zustimmt.
B) Die Schule kann Regeln zum Zutritt/Umgang festlegen (z. B. Zonen, Kontaktregeln) und muss

Schutzinteressen aller berücksichtigen.
C) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.
D) Bei Fotos/Videos genügt mündliche Zustimmung; Dokumentation ist nicht erforderlich.

155. Welche Aussage trifft auf die Haftung bei Schäden durch den Hund
grundsätzlich zu? (Themengebiet: Spezifische rechtliche Bestimmungen für den
Schulhundeeinsatz Der Einsatz von Schulhunden in Bildungseinrichtungen
erfordert die Berücksichtigung einer Vielzahl spezifischer rechtlicher
Bestimmungen. Diese umfassen Aspekte des Tierschutzes, arbeitsrechtliche
Vorgaben, Infektionsschutz und die notwendigen Einverständniserklärungen der
Erziehungsberechtigten, um einen sicheren und rechtlich konformen Betrieb zu
gewährleisten.)
A) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
B) Allergien oder Ängste müssen nicht berücksichtigt werden, wenn die Mehrheit zustimmt.
C) Haftungsfragen hängen von Situation und Verantwortlichkeiten ab; typischerweise ist eine passende

Hundehalterhaftpflicht zentral.
D) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
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156. Welche Aussage beschreibt die Notwendigkeit einer
Gefährdungsbeurteilung/Risikoanalyse? (Themengebiet: Spezifische rechtliche
Bestimmungen für den Schulhundeeinsatz Der Einsatz von Schulhunden in
Bildungseinrichtungen erfordert die Berücksichtigung einer Vielzahl spezifischer
rechtlicher Bestimmungen. Diese umfassen Aspekte des Tierschutzes,
arbeitsrechtliche Vorgaben, Infektionsschutz und die notwendigen
Einverständniserklärungen der Erziehungsberechtigten, um einen sicheren und
rechtlich konformen Betrieb zu gewährleisten.)
A) Eine schriftliche Einwilligung ist unnötig, da Schulhunde automatisch Teil des Unterrichts sind.
B) Tierschutzaspekte sind zweitrangig, wenn pädagogische Ziele im Vordergrund stehen.
C) Haftung spielt keine Rolle, wenn der Hund einen Wesenstest bestanden hat.
D) Eine strukturierte Risikoanalyse (z. B. Allergien, Angst, Bissprävention) und dokumentierte

Maßnahmen erhöhen Rechtssicherheit und Sicherheit.

Zusätzliche rechtliche Bestimmungen für den Schulhundeeinsatz
157. Welche Bestimmungen der Unfallverhütungsvorschriften sind relevant?
A) Die Unfallverhütungsvorschriften der gesetzlichen Unfallversicherung schreiben vor, dass alle

Gefährdungen durch Tiere zu bewerten und entsprechende Schutzmaßnahmen zu ergreifen sind,
einschließlich Notfallplänen und Erste-Hilfe-Maßnahmen.

B) Unfallverhütungsvorschriften gelten nicht für den Schulhundeeinsatz, da keine maschinellen
Gefahren bestehen.

C) Nur bei aggressiven Hunden sind Unfallverhütungsvorschriften zu beachten.
D) Die Vorschriften gelten ausschließlich für das Lehrpersonal, nicht aber für die Schüler.

158. Welche Rolle spielt das Bundesnaturschutzgesetz beim Schulhundeeinsatz?
A) Das Bundesnaturschutzgesetz ist beim Schulhundeeinsatz vollständig irrelevant, da es nur

wildlebende Tiere betrifft.
B) Das Bundesnaturschutzgesetz kann relevant werden, wenn Schulhunde in Naturschutzgebieten

eingesetzt werden oder wenn der Einsatz Auswirkungen auf wildlebende Tiere haben könnte,
insbesondere bezüglich Leinenpflicht und Wegegebot.

C) Nur bei der Haltung von mehr als drei Schulhunden gleichzeitig sind die Bestimmungen des
Bundesnaturschutzgesetzes relevant.

D) Das Gesetz gilt nur für Schulhunde, die außerhalb des Schulgeländes eingesetzt werden.

159. Welche steuerrechtlichen Aspekte sind beim Schulhundeeinsatz zu beachten?
A) Steuern werden nur fällig, wenn der Hund offiziell als Therapiehund eingetragen ist.
B) Steuerrecht spielt nie eine Rolle, weil Schulhundeeinsatz immer privat ist.
C) Einnahmen/Ausgaben müssen korrekt dokumentiert werden (z.B. Betriebsausgaben, Fahrten,

Ausstattung), je nach Trägerform; bei Unsicherheiten steuerliche Beratung nutzen.
D) Man darf alle Kosten ohne Belege absetzen, weil es pädagogisch ist.

160. Welche Bestimmungen gelten für die Qualifikation des Schulhundeführers?
A) Nur eine abgeschlossene Lehrerausbildung ist für die Tätigkeit als Schulhundeführer erforderlich.
B) Es gibt keine gesetzlichen Bestimmungen bezüglich der Qualifikation von Schulhundeführern, da

jeder Hundebesitzer diese Tätigkeit ausüben kann.
C) Die Qualifikationsanforderungen beschränken sich auf den Nachweis einer gültigen

Hundehaftpflichtversicherung.
D) Je nach Bundesland können spezifische Qualifikationsanforderungen bestehen, die eine

Sachkundeprüfung nach § 11 Tierschutzgesetz, pädagogische Kenntnisse und regelmäßige
Fortbildungen umfassen können.
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161. Welche Rolle spielen die Bestimmungen des Jugendschutzgesetzes?
A) Das Jugendschutzgesetz kann relevant werden, wenn es um den Schutz von Kindern und

Jugendlichen vor möglichen Gefährdungen durch Tiere geht und besondere Schutzmaßnahmen für
verschiedene Altersgruppen vorschreibt.

B) Das Gesetz gilt nur für Schulhunde, die in der Nachmittagsbetreuung eingesetzt werden.
C) Das Jugendschutzgesetz ist beim Schulhundeeinsatz nicht anwendbar, da es nur den Schutz vor

schädlichen Medien regelt.
D) Nur bei Schulhunden, die mit Kindern unter 12 Jahren arbeiten, sind die Bestimmungen des

Jugendschutzgesetzes relevant.

162. Welche Bestimmungen gelten für den Transport von Schulhunden?
A) Nur bei Transporten über 50 Kilometer sind besondere Bestimmungen zu beachten.
B) Der Transport von Schulhunden unterliegt der Straßenverkehrsordnung und dem Tierschutzgesetz,

die eine sichere Unterbringung, ausreichende Belüftung und den Schutz vor Verletzungen während
der Fahrt vorschreiben.

C) Die Transportbestimmungen gelten ausschließlich für gewerbliche Tiertransporte, nicht aber für
Schulhunde.

D) Für den Transport von Schulhunden gelten keine besonderen rechtlichen Bestimmungen.

Schulhunde: Ausbildung und Finanzen
163. Welche Bestimmungen gelten für die Ausbildung und Prüfung von
Schulhunden?
A) Es gibt keine gesetzlichen Bestimmungen für die Ausbildung und Prüfung von Schulhunden, da dies

der freien Entscheidung des Halters überlassen ist.
B) Die Ausbildungsbestimmungen gelten ausschließlich für Hunde, die in öffentlichen Schulen

eingesetzt werden, nicht aber in privaten Bildungseinrichtungen.
C) Je nach Bundesland und örtlichen Bestimmungen können spezifische Anforderungen an die

Ausbildung und regelmäßige Prüfungen von Schulhunden bestehen, die Wesenstests,
Gehorsamsübungen und Gesundheitschecks umfassen.

D) Nur eine einmalige Wesensüberprüfung durch einen Tierarzt ist gesetzlich vorgeschrieben.

164. Welche Rolle spielt das Berufsbildungsgesetz beim Schulhundeeinsatz?
A) Das Berufsbildungsgesetz ist beim Schulhundeeinsatz vollständig irrelevant, da es nur die berufliche

Ausbildung von Menschen regelt.
B) Das Gesetz gilt nur für Schulhunde, die in Berufsschulen eingesetzt werden.
C) Nur bei der Ausbildung von Schulhunden zu Therapiehunden sind die Bestimmungen des

Berufsbildungsgesetzes relevant.
D) Das Berufsbildungsgesetz kann relevant werden, wenn Schulhunde in der beruflichen Bildung

eingesetzt werden oder wenn die Ausbildung zum Schulhundeführer als berufliche Weiterbildung
anerkannt werden soll.

165. Welche Bestimmungen gelten für die Finanzierung von
Schulhundeprogrammen?
A) Bei der Finanzierung von Schulhundeprogrammen sind haushaltsrechtliche Bestimmungen,

Vergaberecht bei externen Dienstleistern, steuerrechtliche Aspekte und gegebenenfalls
Bestimmungen über Spenden und Sponsoring zu beachten.

B) Die Finanzierung ist ausschließlich über private Spenden zulässig, öffentliche Mittel dürfen nicht
verwendet werden.

C) Nur bei staatlicher Finanzierung sind besondere rechtliche Bestimmungen zu beachten.
D) Die Finanzierung von Schulhundeprogrammen unterliegt keinen besonderen rechtlichen

Bestimmungen.
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166. Welche Aussage ist zu Qualitätskriterien für externe Anbieter/Trainer:innen
korrekt? (Themengebiet: Schulhunde: Ausbildung und Finanzen)
A) Wenn Kinder Spaß haben, sind Stresssignale des Hundes weniger wichtig.
B) Qualifikation, tierschutzkonforme Methoden, Referenzen und klare Absprachen sind entscheidend;

nicht bloß Marketing.
C) Transparenz ist nicht nötig; Finanzierung kann informell geregelt werden.
D) Aversive Methoden sind ethisch unproblematisch, wenn sie schnell wirken.

167. Welche Aussage ist zur Risiko-Nutzen-Abwägung ethisch korrekt?
(Themengebiet: Schulhunde: Ausbildung und Finanzen)
A) Aversive Methoden sind ethisch unproblematisch, wenn sie schnell wirken.
B) Qualitätssicherung ist überflüssig, wenn der Hund bereits „funktioniert“.
C) Nutzen (pädagogisch) muss Risiken (für Hund/Kinder) klar überwiegen; bei erhöhtem Risiko wird

angepasst oder pausiert.
D) Transparenz ist nicht nötig; Finanzierung kann informell geregelt werden.

168. Welche Aussage ist zur ethischen Grenze bei „Show-Einlagen“ des Hundes
korrekt? (Themengebiet: Schulhunde: Ausbildung und Finanzen)
A) Qualitätssicherung ist überflüssig, wenn der Hund bereits „funktioniert“.
B) Aversive Methoden sind ethisch unproblematisch, wenn sie schnell wirken.
C) Transparenz ist nicht nötig; Finanzierung kann informell geregelt werden.
D) Tricks/Show dürfen nicht auf Kosten von Stress oder Überforderung gehen; ruhige, funktionale

Aufgaben sind vorzuziehen.

Schulhunde: Weiterführende Aspekte
169. Welche Bestimmungen gelten für die Verwendung von Schulhunden bei
Schulveranstaltungen außerhalb des Schulgeländes?
A) Bei Schulveranstaltungen außerhalb des Schulgeländes sind zusätzliche Genehmigungen, erweiterte

Haftungsregelungen, örtliche Bestimmungen und gegebenenfalls Auflagen der Veranstaltungsorte zu
beachten.

B) Der Einsatz von Schulhunden außerhalb des Schulgeländes ist grundsätzlich untersagt.
C) Nur bei mehrtägigen Schulfahrten sind besondere Bestimmungen zu beachten.
D) Schulhunde können ohne besondere Genehmigungen bei allen Schulveranstaltungen außerhalb des

Schulgeländes eingesetzt werden.

170. Welche Rolle spielt das Gleichbehandlungsgesetz beim Schulhundeeinsatz?
A) Das Gesetz gilt nur für Schüler mit Behinderungen.
B) Das Gleichbehandlungsgesetz kann relevant werden, wenn Schüler aufgrund von Allergien, Phobien

oder kulturellen/religiösen Gründen vom Schulhundeprogramm ausgeschlossen werden müssen und
alternative Bildungsangebote bereitzustellen sind.

C) Das Gleichbehandlungsgesetz ist beim Schulhundeeinsatz nicht relevant, da alle Schüler gleich
behandelt werden.

D) Nur bei der Auswahl der Schulhundeführer sind die Bestimmungen des Gleichbehandlungsgesetzes
relevant.
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171. Welche Bestimmungen gelten für die Evaluation und Qualitätssicherung von
Schulhundeprogrammen?
A) Es gibt keine rechtlichen Bestimmungen für die Evaluation und Qualitätssicherung von

Schulhundeprogrammen.
B) Die Evaluation beschränkt sich auf die jährliche tierärztliche Untersuchung des Hundes.
C) Je nach Bundesland können Bestimmungen über die regelmäßige Evaluation, Qualitätssicherung und

Berichterstattung von Schulhundeprogrammen bestehen, um deren Wirksamkeit und Sicherheit zu
gewährleisten.

D) Nur bei staatlich finanzierten Programmen ist eine Evaluation erforderlich.

172. Welche Bestimmungen gelten für den Umgang mit Beschwerden über
A) Beschwerden werden ausschließlich durch mehr Hundeeinsatz gelöst, um Akzeptanz zu erzwingen.
B) Beschwerden dürfen nur mündlich angenommen werden, damit es keine Dokumente gibt.
C) Beschwerden sollten ignoriert werden, damit sie sich nicht „hochschaukeln“.
D) Ein transparentes Beschwerdeverfahren mit Dokumentation, zeitnaher Klärung, Zuständigkeiten

(Schulleitung/Träger) und ggf. Anpassung des Konzepts; Kinderschutz und Tierschutz berücksichtigen.

173. Welche Bestimmungen gelten für die Fortbildung von Schulhundeführern?
A) Je nach Bundesland und örtlichen Bestimmungen können regelmäßige Fortbildungspflichten für

Schulhundeführer bestehen, um aktuelle Kenntnisse in Pädagogik, Tierschutz und Sicherheit zu
gewährleisten.

B) Es gibt keine rechtlichen Bestimmungen für die Fortbildung von Schulhundeführern, da die
Grundausbildung ausreichend ist.

C) Fortbildungen sind ausschließlich für externe Schulhundeführer verpflichtend, nicht aber für
Lehrkräfte.

D) Nur bei Änderungen der Rechtslage sind Fortbildungen erforderlich.

174. Welche Rolle spielt das Versammlungsgesetz bei Schulhundeveranstaltungen?
A) Das Versammlungsgesetz ist bei Schulhundeveranstaltungen grundsätzlich nicht anwendbar.
B) Das Versammlungsgesetz kann bei größeren öffentlichen Veranstaltungen mit Schulhunden relevant

werden, insbesondere wenn diese als öffentliche Versammlungen zu qualifizieren sind und
entsprechende Anmeldungen erforderlich werden.

C) Das Gesetz gilt nur bei politischen Veranstaltungen mit Schulhunden.
D) Nur bei Demonstrationen für Tierschutz sind die Bestimmungen des Versammlungsgesetzes

relevant.


